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Drei Schabengaitungen

:

Incurvaria 5 Micropteryx und
UTemophora,

beschrieben

von

JP. €• Z/eller in Glogau.

Die drei im Nachfolgenden ihren Arten nach behandelten Ge-

nera bilden einen Theil einer ansehnlichen Tineengruppe, die

zum Hauptmerkmal die im Verhältniss zu den Lippentastern aus-

serordentlich ausgebildeten Maxillartaster hat und sich nächstdem

von andern Gruppen durch ihren rauhhaarigen Kopf, ihre brei-

ten Hinterflügel und ihre in Säcken oder Röhren wohnenden Rau-

pen unterscheidet. Im Bau der Flügel und Köpft heile dieser

Gruppe zeigt sich eine bedeutende Mannigfaltigkeit, wodurch

die Gründung mehrerer neuer Genera bedingt wird. Indem ich

mir die Gruppirung und Characterisirung aller zu den eigentli-

chen Tineen oder den Contortipalpen, wie man sie nach der im

Tode gewöhnlichen Form ihrer Maxillartaster nennen könnte,

gehörenden Gattungen für die Bearbeitung der grösseren Hälfte

der Gruppe vorbehalte, behandle ich jetzt drei einander ziem-

lich nahe stehende und an's Ende des Ganzen gehörige Gattun-

gen: Incurvaria, Micropteryx und Nemophora.

Incurvaria, in meinem Entwurf mit der Gattung Tinea ver-

einigt, von Duponchel zuerst der Hauptsache nach gesondert,

stimmt mit der eingeschränkten Gattung Tinea im Kopfbau und

Aderverlauf der Flügel am meisten überein, sie unterscheidet

sich aber von derselben durch die breiteren und stumpferen,

grösstenteils mit Haarschuppen bekleideten Hinterflügel und den

kurzen Legestachel. Sie stimmt mit dem Genus, zu welchem
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Tin* praelatella, redimitella, flavimitrella etc. gehören, im Bau

der Hinterflügel und des weiblichen Hinterleibes, hat aber statt

herabhängender, fast anliegender Gesichtshaare aufgerichtete wie

auf dem Hinterkopf.

Micropteryx hat als besondere Auszeichnung vor allen

bekannten Tineengattungen den obern Augenrand in ansehnlicher

Breite, und zwar am meisten am Hinlerkopf, völlig kahl und

geglättet, dazu kommt der eigenthümliche Aderverlauf in den

Flügeln.

Nemophora, von mir früher Nematopogon genannt, hat

die ausserordentliche Länge der Fühler mit Adela und Nemotois

gemein; beide haben aber statt der sehr langen mehrgliedrigen

Maxillartaster so kurze und unausgebildete, dass sie nicht un-

ter den eigentlichen Tineen bleiben können.

I. Iocurvaria Haw. Dup.

fig. 1-6

Haivorth gründete das Genus Incurvaria auf die Arten Mas-

culella und Oehlmanniella, und Stephens behielt es in dieser Aus-

dehnung bei. Beide Auetoren verkannten die Uebereinstimmung

dieser Arten mit Capitella, die sie, der erstere mit Tinea, der

letztere mit einem neuen Genus Lampronia verbanden. Ich selbst

brachte sie nebst mehreren in England nicht einheimischen Ar-

ten unter Tinea und bildete so ein Gemisch, das nolhwendig

der Sichtung bedarf. Duponchel vereinigte die vorhin genann-

ten 3 Arten richtig unter dem Haworth'schen Namen Incurva-

ria, gesellte ihnen aber eine Anzahl sehr heterogener Arten bei.

Nur die folgenden eilf, vielleicht mit Ausschluss der Angusti-

costella, dürfen als ächte Incurvarien angesehen werden. Sie

zeigen in der Fühlerbildung erhebliche Verschiedenheiten,

die jedoch nicht zu generischen Trennungen zu berechtigen

scheinen. Hiernach und nach der Beschaffenheit der Beschup-

pung zerfallen die Arten in vier Unterabtheilungen.

A) männliche Fühler kammzähnig.

I. Masculella. 2. Zinckenii.

B) männliche Fühler ohne Kammzähne, lang, dick, nach aus-

sen verdünnt.

3. Körneriella. 4. Angusticostella.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



303

C) männliche Fühler ohne Kammzähne, lang-, dick; Hinter-

flügel rundschuppig.

8. Oehlmanniella.

D) männliche Fühler ohne Kammzähne, kürzer; Hinterflügel

haarschuppig.

5. Argillella. 6. Vetulella. 7. Circulella. 9. Schön-

herrella. 10. Capitella. 11. Rupella.

Von den Abbildungen zeigt 1. den männlichen Fühler der

Inc. Zinckenii, 2. den Maxillartaster, 3. den Lippentaster der-

selben Art, — 4. den Vorderflügel, 5. den Hinlerflügel, 6. den

Lippentaster der Inc. Oehlmanniella.

1. Masculella Hiihn.

Antennis cT pectinatis, capillis ferrugineis; alis elongatis, an-

terioribus fuscis, violaceo-nitentibus, maculis duabus dorsi

distinctis albis.

Tinea masculella Ilübn. 125. Text S. 51. 7. Halbwürflige Schabe. —
Z. Isis 1839. 183. 6. — Tsis 1846, 272. 6. — Entom. Ztg. 1850, 60. 6.

— Stainton Cat. 6. — Herrich- Schjf. Topogr. von Regcnsb. 3, 196. 921.

— Tengs/röm Fjäril Fn. 108,1. — v. Tiedemann in. Preuss. Provinzialblat-

ter 1845. 534. 1. — Koch Isis 1848. 950, Incurvaria — the fealhered

Diamond -back. Curtis Brit. Ent. XIII, 607. — Stephens Cat. 7550.

— Illustr. IV, 352. 1. — Dup. Cat 354. — , Jncurvarie courageuse Dup.

Ilist. VIII, 419. 1632. pl. 303. fig. 5. Esperia — Ilübn. Cat. 418. 4058.

Adela — , alis auticis fuscis, maculis duabus dorsalibus albis, capite fulvo,

antennis pectinatis. Tr. IX,2. 120. X,3, 204. und 291. — Eversmann

Faun. Volg. 589, 10. — Zetterstedt Ins. lapp. 1007,6. Tinea muscalella

Fab. Ent. Syst. 3,2. 314. 122. — Suppl. 489,46. Incurvaria muscula, the

feathered Diamond - back : Hatvorth Lep. brit. IV. 359,T. <j\

Var. b) puncto costali albo ante apicem, ceterum ut a.

Incurvaria spuria (the treble-spotted) Naiv, Lep. brit- IV. 360. 4.

Sehr ähnlich der folgenden und mit ihr früher vereinigt

oder verwechselt, verschieden durch die lebhaft roslgelben Kopf-

haare, die violeltglänzenden Vorderflügel und die scharf be-

grenzten, fast reinweissen Innenrandflecke. Von der ähnlich

gezeichneten Vetulella unterscheidet sie sich durch viel gestreck-

tere, nach hinten nicht erweiterte Flügel, die einfarbigen Hin-

terrandfranzen der vordem, die karnmförmigen männlichen Füh-

ler etc. — von der noch ähnlicheren Oehlmanniella durch ge-

strecktere Vorderflügel, den Mangel eines Vorderrandfleckes an

denselben und diu männlichen Fühler.
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Kopf lebhaft rostgelbbehaart. Taster graugelblich. Fühler

beim c? auf dem Rücken des Schaftes bleichgelb, am Bauch

braun wie die Kammzähne; diese, etwa 30, an der Bauchseite

stehend, gegen das Ende jedes Fühlergliedes einer, sind an den

untersten und letzten Gliedern am kürzesten und haben unter

der Fühlermitte ihre grösste Länge, nämlich etwa die vierfache

eines Fühlergliedes; sie sind lamellenförmig, an ihrem Ende er-

weitert und abgerundet und krümmen sich mit ihren Spitzen

über einander nach vorn hinweg. Beim §> sind die Fühler bor-

stenförmig, bleichgelb, bräunlich geringelt. Rückenschild glatt,

braun, etwas kupferglänzend. Beine gelbbraun, auf der Schat-

tenseite wie die ganzen Hinterschienen bleichgelb. Füsse bräun-

lich mit hellgelblichen Gliederenden. Hinterleib braun, am

Bauche gelb.

Vorderflügel 3J — 3J
//7 lang, gestreckt, zugespitzt, glän-

zend dunkelgelbbraun in mehr oder weniger lebhaftem Violett schim-

mernd, mit gleichgefärbten Franzen. Auf dem Innenrande vor

der Flügelmitle ruht ein fast rein weisses, dreieckiges Fleckchen

von veränderlicher Grösse, dessen Spitze, wenn es am grössten

ist, wenig über die Flügelfalte hinaus reicht. Ein kleineres,

ähnlichgestaltetes Fleckchen liegt am Innenwinkel, wo sich auch

die Franzen weisslich färben.

Hinterflügel gestreckt mit ziemlich scharfer Spitze, dunkel

bräunlichgrau, violettlich schimmernd. Franzen heller.

Unterseite gelbbraun , oft violettlich schimmernd , auf den

dunkleren Vorderflügeln sind die Flecke der Oberseite in weiss-

gelber Farbe, meist scharf ausgedrückt.

Sehr verbreitet : in Italien, Frankreich, England, Schweden,

Finnland, Lievland, Wolgagebiet und vielen Gegenden Deutsch-

lands. Bei uns erscheint sie später als die folgende Art oder

doch wenn diese schon verflogen ist, in der ersten Hälfte des

Mai im gemischten Laubholz; nach Zincken (y. Charp. WV.

S. 164. Anm. 224.) fliegt sie bei Braunschweig von der Mitte

Mai bis Ende Juni, und Zetterstedt fand die Weibchen bei

Lärketorp in Ostgolhland noch im Juli. In Toskana dagegen

flog sie schon zu Ende März und Anfang April an wilden Ro-

sensträuchern (Mann!,).
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Anro. 1. Hübner erklärt seine Masculella für. die des Wien, Verzeichn,,

gleichwie es Fabricius mit seiner Muscalella thut, und darauf hin setzte ich

in der Isis 1839 das Wien. Verzeichn. als Auctorität zu diesem Namen und

schuf für die folgende einen neuen. Bei der Revision der Schiffermüller'

-

schen Sammlung hat aber F. v. H. ein sicheres $ meiner Zinckenii unter

dem Namen Masculella gefunden \ auch die v. Charpentier sehe Notiz deutet

darauf hin , dass diese Angabe die richtige sei. Der Umtausch des Namens
Zinckenii gegen Masculella und die Bildung eines neuen für meine jetzige

Masculella (da muscalella, muscula und spuria wohl als nicht vorhanden zu

betrachten sind) hat so viel Bedenkliches, dass ich es lieber bei meiner frü-

heren Festsetzung der Namen lasse und nur die Auctorität ändere.

Ann. 2. Nach FR's Angabe waren in Treitschke's Sammlung beide

Arten unter einander gemischt; die Treitschhe''sehe Beschreibung lässt sich

aber nur und gut auf meine Masculella anwenden.

Anm. 3. Ilaworth
?

der eine mir noch nicht vorgekommene Varietät:

alis anticis absque puncto secundo marginis tenuioris 5 ceteris ut in a auf-

führt, hat als eine in der männlichen Fühlerbildung übereinstimmende Art

Incurv. pectinea 1. c. 2, die Stainion als fraglich zu Masculella zieht. Er

characterisirt sie so: alis fulvo-fuscis, puncto albido didymo alteroque obsoleto mar-

ginis tenuioris. Expansio alarum 6 lin. — Habitat cum praecedente, at lon-

gissime rarior, initio Maji. — Alae anticae e fusco-fulvicantes raacula albicante

obsoleta subgeminata ante medium marginis tenuioris, alteraque minore sim-

plici obsoletissima postica. Antennae maris caeteraque ut in ultima. — Ste-

phens Illustr. IV. 352. 2 beschreibt dieselbe Pectinella , anscheinend nach

Originalen, und beide Autoren ziehen dazu Tinea pectinella F. Ent.

Syst. 3, 2. 310. 103, deren Beschreibung doch wenig damit Uebereinstim-

mendes enthält. Die Angaben : macula subgeminata, spot subgeminated ist so

undeutlich, dass sich nichts Rechtes daraus machen lässt; bedeutet sie soviel

wie die Fabrici'sche l arcus und lunula, so finde ich wenig Hinderniss, diese

Incurv« pectinea als eine Varietät mit ungewöhnlich grossem , etwas geboge-

nem Innenrand fleck zu Masculella zu stellen.

2. Zinckenii Z.

Antennis cf pectinatis, capillis luteis; alis elongatis virescenti-

fuscis, costa concolore, maculis duabus dorsi exalbidis.

Tinea Zinckenii Z. Isis 1839. 183. 7. — Isis 1846. 272. 7- — Entom.

Ztg. 1850. 60. 7. — v. Tiedemann in Preuss. Provinzialblätter 1845. 534. 2.

— Koch Isis 1848. 950. Tin. masculella, grauglänzender Schabe mit zwei

weissen Innenrandpunkten. Wien. Verzeichn. 143, 28. — cd. Iiiig. II, 121.

28- — ed. v. Charp. 164, Incurvaria Zinckeniella Dap. Cat. 355.

Var. b. guttis duabus exalbidis costae ante apicem obsoletis,

ceterum ut a.

Var. c. macula anali nulla.

20
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Var. d. macula prima dorsali nulla, sed gutta plicali exalbida

ante medium, ceterum ut a.

Var. e. maculis omnino nullis.

Ihre grünlichbraune, nie violettglänzende Vorderflügelfarbe,

die trüb gelbweissen, nicht scharf begrenzten Innenrandflecke,

die bisweilen auch ganz fehlen, der braune verloschene Strich

auf derOuerader, die weniger lebhaftgelben, lehmfarbenen Kopf-

haare unterscheiden diese Art sicher von der vorigen.

Kopf lehmgelb behaart, in der trübsten Färbung bei Var. e.

Taster braun. Fühler in Bau und Färbung wie bei Masculella.

Rückenschild dunkler als die Vorderflügel. Beine braun, gelb-

lich schimmernd; die hinteren an Schienen und Füssen gelblich,

die Schienendornen weissschimmernd ; alle Füsse sind gegen die

Basis der Glieder verdunkelt und an den Spitzen weisslich.

Hinterleib schwarzbraun, braunhaarig, mit gelblichem Bauche.

Vorderflügel 3|v<
; lang (bei einem Albino der Var. e. nur

2|
//0> in d er Gestalt wie bei Masculella, doch nicht völlig so

gestreckt, auch an der Spitze etwas mehr abgerundet, daher

von plumperem Ansehen, glänzend, grünlichbraun mit einem

gewöhnlich ganz deutlichen, verdickten, schwarzbraunen Strichel-

chen auf der Querader. Die zwei Innenrandflecke stehen wie

bei Masculella; sie haben eine trübe, gelblichweisse Farbe und

treten nie so scharf aus der Grundfarbe hervor wie dort; ihre

Grösse und Gestalt ist sehr veränderlich; der erste ist ebenso

oft zugespitzt wie oben abgeschnitten; der zweite ist stets un-

deutlicher als der erste. Die Franzen haben die Farbe der

Fläche; nur am Innenrande nehmen sie die helle Farbe des Anal-

flecks an; fehlt dieser ganz, dann sind auch hier die Franzen

völlig dunkel.

Var. b. ein J, hat die Innenrandflecke in der grössten Aus-

bildung, den braunen Querstrich sehr deutlich und über ihm

zwei sehr verloschene, durch fleckartig verdunkelte Grundfarbe

getrennte Tröpfchen auf dem Vorderrande.

Var. c. ein 0* hat den Innenrandfleck gross, deutlich und

viereckig; der Analfleck fehlt ganz, aber einige Franzenhaare

sind an der gewöhnlichen Stelle hellgelblich. Bei einem andern

cT ist der erste Dorsalfleck ganz klein und ziemlich undeutlich,

die Innenwinkelfranzen sehr wenig gelblich.
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Var. d. ein $, hat in der Falte an der Stelle, wo bei der

ausgebildetsten Zeichnung die Spitze des ersten Dorsalflecks ist,

ein länglich rundes, sehr deutliches, gelbliches Tröpfchen, wäh-
rend der Dorsalfleck gänzlich fehlt. Der Analfleck ist sehr deut-

lich, so wie der braune Querstrich.

Var. e. ganz einfarbig, auch auf den Innenwinkelfranzen

völlig dunkel, mit deutlichem oder verloschenem braunen Quer-

strich. Zu dieser' Var. gehören bloss d*. Es giebt Exemplare,

die von dem Analfleck eine schwache Spur zeigen. Hierzu ge-

hört ein sonst durch nichts ausgezeichnetes Toskanisches Exemplar.

Hinterflügel nicht ganz so gestreckt wie bei Masculella, ein-

farbig dunkel braungrau. Franzen um den Innenwinkel etwas

gelblich.

Unterseite gelblich braun, glänzend; der Analfleck der Vor-

derflügel schimmert deutlicher, als der erste Innenrandfleck von

der Oberseite durch.

Beim § sind die Flecke gewöhnlich in der grössten Aus-

bildung und dem entsprechend die Kopfhaare lebhafter gelb.

Diese Art lebt in Toscana (Mann), in England sehr selten

(Stainton in lit.), in Deutschland in manchen Gegenden häufig,

besonders bei Frankfurt an der Oder und Glogau; bei Dresden

(v. Tischer); bei Braunschweig (Zincken) ; bei Danzig (v. Tie-

demann/J. Sie fliegt zu Ende April und im Anfang Mai in

allen Birkengehölzen und wird leicht aus den Aesten, an denen

sie sitzt, abgeklopft.

Ihre Raupe, deren Naturgeschichte ich jedoch noch unvoll-

ständig beobachtet habe, lebt in der ersten Jugend als B latt-

mini r er in an Birken. Sie findet sich in der Mitte Mai oft so

häufig an einem Baum, dass ich in einem einzigen Blatt über

dreissiff Stück zählte. Die bewohnten Blätter fallen sehr leicht

in die Augen durch die bräunlichen, runden, 1— im Durch-

messer haltenden Flecke, in denen man bei durchscheinendem

Licht das Räupchen bemerkt. Dieses schneidet gegen Ende

Mai seinen Wohnplatz ringsherum von der grünen Blattfläche ab,

heftet die beiden Blattstücke, aus denen er besteht, mit Seide

zusammen und lässt sich an einem Faden zur Erde herab. Da
fast alle Räupchen eines Baumes sich zu einerlei Zeit auf die

Erde begeben, so habe ich an manchem Tage Hunderte gesam-

melt, indem ich die Aeste beklopfte und den Flut oder den

(
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Schirm unterhielt. Die Blätter sehen, wenn die Räupchen aus-

gewandert sind, siebartig durchlöchert aus und sterben wahr-

scheinlich späier ab. Die Räupchen sind nun Sackträger, laufen

mit ihrem Hause ziemlich schnell und suchen ihre Nahrung unter

den abgefallenen Birkenblättern. Ihre weiteren Eigenheiten kenne

ich noch nicht. Im Winter und ersten Frühjahr habe ich unter

den höheren Sträuchern auf Sandboden die Säcke zwischen dem

abgefallenen Laube gar nicht selten, doch der grossen Menge

in grünen Blättern lebender Raupen durchaus nicht entsprechend,

gefunden. Die Verwandlung muss schon im Herbst vor sich

gehen, da ich in den Säcken immer nur Puppen erhielt. Die

ausgebildeten Säcke bestehen nur aus zwei Stücken, ein Zeichen,

dass die Raupe, wenn ihr die alte Wohnung zu klein geworden

ist, diese verlässt und eine neue aus abgefallenem Birkenlaub

zurecht schneidet. Die Wohnung hat zwar Aehnlichkeit mit der

von Adela Degeerella, ist aber viel breiter elliptisch. Sie ist

4— 5/" lang, 2|—

3

//7 in der Mitte breit, nach beiden Enden

gleichmässig abgerundet, an Bauch- und Rückenseite ziemlich

convex; die Blattrippen, wenn ja stärkere vorhanden sind, ge-

hen an den Exemplaren meiner Sammlung der Länge nach in

der Mitle. Der innere Raum ist mit Seide schwach tapeziert,

und die Puppe liegt frei darin. Sie ist bräunlich gelb; die

Scheiden für ihre Glied massen sind stark gesondert, und die

der Fühler lassen das Geschlecht leicht erkennen. Der Hinter-

leib hat an der Seite einen Längswulst und daran längere, ge-

bogene, nach hinten gerichtete Borsten. Ausserdem ist er matt,

auf dem Rücken mit Härchen, fünf Segmente haben auf der

Rückenmilte einen Gürtel nach hinten gerichteter Zähne. Die

zwei letzten Segmente glänzen wie das Bruststück, und bilden

einen abgestumpften Kegel, an dessen Ende vier Höckerchen

ringsum sitzen: zwei genäherte gegen den Rücken und eins an

jeder Seile.

Gegen die Zeit der Verwandlung werden die Augen zuerst

schwarz. Beim Auskriechen des Schmetterlings schiebt sich die

Puppe mit Hülfe ihrer Rückenzähne zum grössten Theil aus dem

Sack hervor.
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3. Körneriella Z.

Anlennis cT crassis apice attenuato, capillis dilule ferrugineis;

alis elongatis, anterioribus orichalceo-fuscis nitidis, ciliis

costalibus vix flavescenlibus.

Kleemanris Beiträge S. 305. Taf. 36. Tin. Körneriella sub Tin. Fla-

vicostella FR. Z. I s is 1839. 183. 8.

Sie kommt in der Fliigelbildung und Färbung der Inc. Zinc-

kenü var. e. am nächsten; allein sie hat noch gestrecktere Vor-

derflügel, eine messinggrünliche Mischung in der braunen Farbe

derselben, helle Vorderrandfranzen , und besonders zeichnen sie

die männlichen, ganz ungekämmten Fühler aus.

Grösse der vorigen. Kopf hellrostfarbig behaart. Taster

bräunlich wie die Haare am Kinn; Lippentaster auf der Ober-

seite hellgelblich. Fühler: cT fast so lang wie die Vorderflügel,

dick, zusammengedrückt, am Enddrittel auffallend verdünnt,

schwach gezähnelt, braun; 2 viel dünner und kürzer, nicht zu-

sammengedrückt; bei beiden ist das Wurzelglied auf der Vor-

derseite gelb. Rückenschild von der Farbe der Vorderflügel.

Beine gelbbraun , an den Füssen mit gelblichen Gliederenden.

Hinterschienen schmutzig gelblich ; Hintertarsen verdunkelt ausser

an den Enden der Glieder. Hinterleib schwarzbraun, am After

bräunlichgelb behaart.

Vorderflügel 3|— 4 //; lang, gestreckt, hinten nicht erwei-

tert, zugespitzt, braun mit lebhaftem Messingglanz ohne helle

• Flecke. Die Querader erhebt sich etwas, so dass sie bei manchem

Lichtreflex braun erscheint. Die Vorderrandrippe hat keine ab-

weichende Farbe. Die Vorderrandfranzen sehen in einer ge-

wissen Stellung gelblich aus; sonst haben sie die Farbe der

Wurzclhälfte der Hinterrandfranzen , welche mit der Flügelfläche

übereinstimmt; auswärts sind letztere Franzen grau. Bei mei-

nem einzelnen Weibchen sind die Vorderrandfranzen sehr ver-

dunkelt, ohne jeden gelblichen Schimmer , und haben sogar wie

der ganze Vorderrand einen ganz schwachen kupferröthlichen

Hauch.

Hinterflügcl gestreckt, an der Spitze zugerundet, ziemlich

hellgrau, etwas durchscheinend; Franzen grau, an ihrer Basis

gelblich glänzend.
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Unterseite braungrau, gelblich glänzend, beim Weibchen am

Vorderrand der Vorderflügel kupferfarbig; beim Männchen ha-

ben alle Flügel glänzend hellgelbe Franzen, und nur die des

Hinterrandes sind an der Aussenhälfte grau.

Das Weibchen ist etwas grösser als das Männchen und

ausser durch die Fühler noch durch die dunkeln Vorderflügel-

franzen verschieden.

Der Schmetterling fliegt in Buchenwäldern im Mai bei Wien

(Mann!), in Böhmen (FR ), bei Danzig (Brischke/), bei Frank-

furt am Main (Körner bei Kleemann). Die Raupe lebt unter

abgefallenem Buchenlaube. Kleemann giebt ihre Naturgeschichte

ziemlich vollständig.

Anm. 1, Obgleich ich noch nicht erfahren habe, dass jemand seit Klee-

mann's Zeit die Zucht des Schmetterlings aus der Raupe bewerkstelligt habe,

so stehe ich doch nicht an, den für diesen Fall reservirten Namen Körne-

riella, dem Entdecker der Piaupe zu Ehren, aufzunehmen. Der Name Fla-

vicosfella ist überdies aus einer falschen Beobachtung entstanden; der Schmet-

terling hat keinen gelben Vorderrand der Vorderflügel,

Anm, 2. Tin, ru (irnetrella (h?g. rufimitrella) Westw. Stainton

Cat. 6, gleich hinter Masculclla aufgeführt mit der Bezeichnung : Vorderflügel

golden braun ohne Zeichnungen j
Kopf gelb— scheint identisch mit Körneriella

zu sein.

4. Angusticostella FR.

Antennis crassiusculis apice attenuato, capillis ferrugineis ; alis

anterioribus fuscis obsolete pallide irroratis
,

praecipue ad

dorsum, costa post medium angustissime flavida.

Tinea — FR. Z. Isis 1839. S, 183. 9. Incurvaria — Dup. Cat. 355.

? Tin. angusticostella Stainton Cat. 7. 11.

Nur ein Weibchen aus Ungarn in FR's Sammlung, über

welches ich nur Folgendes angemerkt habe ; Kopfhaare rostgelb,

Taster gelblich mit mehreren Borsten auf der obern und untern

Seite. Fühler ziemlich dick mit verdünnter Spitze, die Glieder

kurz, umgekehrt kegelförmig, durchwachsen. Vorderflügel braun,

verloschen gelblich besprengt, besonders am Innenrande. Hin-

terflügel in der Gestalt wie bei Körneriella, aber braungrau, aus

dem Gelblichen in's Violette schimmernd.

Ob diese Art wirklich hieher oder zu Tinea gehört, muss

erst die Ansicht eines Originals lehren. — Stainton s Angusti-

costella FR. Z. Mann in lit. ist gerade so bezeichnet, wie meine
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Körneriella in der Isis; die eingesprengten gelblichen Punkte

werden übergangen. Es bleibt also noch zu entscheiden, ob

Mann ihm die richtige Angusticostella mitgetheilt hat.

5. Argillella Koll. nov. Sp.

Antennis tenuibus breviusculis fuscis, capillis ferrugineis; alis

ant. luteis, costa ipsa ex basi fusca; posterioribus subobtu-

sis cinereis cT?.

Grösse der Masculella, die Flügel aber breiter und stumpfer.

Die einfarbig hell lehmgelben Vorderflügel zeichnen diese Art

in ihrem Genus aus.

Kopf hell rostgelb behaart. Lippentaster lang, grade, fa-

denförmig, stumpf, ochergelblich, am zweiten Gliede etwas

borstig. Fühler von halber Vorderflügellänge, dünn, braun;

Glieder ziemlich lang, pubescirend. Rückenschild lehmgelb.

Beine graubräunlich, nach unten gelblich, die hinteren an Schie-

nen und Füssen gelblich. Hinterleib grau; Bauch und Afterbusch

fahlgelblich.

Vorderflügel 3|— 3| //7 lang, ziemlich gestreckt, an dem

schwach zugespitzten Ende ziemlich abgerundet, hell lehmgelb,

etwas glänzend mit kaum helleren Franzen. Die Vorderrand-

rippe selbst ist von der Basis aus auf J oder f ihrer Länge

dunkelbraun, was jedoch nicht sehr auffällt.

Hinterflügel ziemlich gestreckt, allmählich erweitert, dann

verengt und abgerundet, ziemlich dunkel grau; Franzen gelb-

lichgrau, gegen den Innenwinkel zu am gelblichsten.

Unterseite grau, auf den Vorderflügeln mit durchscheinen-

dem Gelb. Der Vorderrand derselben ist bisweilen in einer

Linie schwärzlich.

Vaterland: die Gegend von Wien. (Mann!)

6. Vetulella Zetterstedt.

Antennis subserratis mediocribus, capillis ferrugineis; alis po-

stice ampliatis, anterioribus virescenti- fuscis, maculis 2

-dorsalibus, gutta costae postica maculaque ciliorum marginis

postici exalbidis cf •

*Var. b. gutta costali nulla.

Adela vetulella \ alis anticis cinereo-fuscis , maculis dorsalibus duabus

albidis, capite flavo; Zetterstedt Ins. lapp. 1007. 7.
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In der Zeichnung am ähnlichsten der Oehlmanniella , aber

grösser, mit hinten mehr erweiterten Flügeln, einem gelblichen

Streif in denHinterrandfranzen der Vorderflügel, kurzern, einfarbigen

Fühlern. Von der im Flügelbau und der Grösse übereinslim-

menden Circulella trennen sie die etwas dickeren und kürzeren

Fühler, die gelbe Farbe der Zeichnungen und der Mangel der

zerstreuten weissen Punkte in der Spitze der Vorderflügel.

Kopf hell rostgelb behaart. Lippentaster grade, ziemlich

lang, etwas borstig, braun; das Endglied auswärts gelblich.

Fühler von § Vorderflügellänge, etwas dick und zusammenge-

drückt, schwach sägenförmig, braun. Rückenschild gelbbraun.

Beine braun; die 4 vorderen Schienen auswärts und alle Füsse

hellgelblich; Hinterschienen bräunlichgelb hellschimmernd, auf

der Rückenschneide mit gelbgrauen Haaren reichlich gefranzt.

Hinlerleib schwarz grau; die Afterhaare gelbbräunlich.

Vorderflügel A ni lang, etwas gestreckt, nach hinten erwei-

tert, mit ziemlich deutlichem Vorderwinkel, etwas glänzend

grünlichbraun. Der Innenrand hat zwei kleine dreieckige Flecke

von gelbweisslicher Farbe, den ersten vor der Mitte, den zwei-

ten, grössern im Innenwinkel; an diesem sind die Franzen eben

so weisslich gefärbt. Am Vorderrande liegt nicht weit von der

Spitze ein gleichfarbiges kleines Tröpfchen, das bei Var. b, die

ich noch nicht gesehen habe, fehlt. Franzen braun, am dun-

kelsten um die Spitze; an der Mitte des Hinterrandes sind sie

an der Aussenhälfte in einem kurzen Strich blassgelb.

Hinterflügel nach hinten erweitert und dann zugerundet,

ziemlich durchsichtig, dunkelgrau mit gleichfarbigen Franzen.

Unterseite braunorau mit den verloschenen Zeichnungen der

Oberseite.

Mein einzelnes Exemplar wurde von Dr. Wocke im Rie-

sengebirge am 20. Juli mit mehreren gefangen. Am 17. Juli

fand Zetterstedt diese Art in einem Birkenwalde des norwegi-

schen Lapplandes ; nach ihm kommt sie auch im mittleren Schwe-

den und Ostgothland vor, überhaupt selten.

7. Circulella Zetterstedt.

Antennis tenuibus elongatis fuscis, capillis flavidis; alis postice

ampliatis fuscis, maculis duabus dorsi punetisque in apice

pluribus albis. c?
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Adeia circulellaj alis anticis obscure fuscis, maculis costalibus (!) duabus

niveis et punctis posticls 8— 10 circulaüm dlsposltls albis; capite flavido.

Zetterst. Ins. lapp. 1007. 8. ? Lampronia — Tengstr. Finl. Fjarii. 107. 2.

Von der Gestalt und Grösse der vorigen. Kopf hellgelb be-

haart. Lippentaster grade, borstig, gröstentheils hellgelblich.

Fühler dünn, fadenförmig, noch etwas länger ats bei Vetulella,

braun; die Glieder länglich, umgekehrt kegelförmig, microsco-

pisch pubescirend. Rückenschild gelbbraun. Die vier Vorder-

beine auf der Lichtseite der Schenkel und Schienen und auf dem

Rücken des ersten Fussgliedes braun, sonst bleich gelb, schim-

mernd. Hinterbeine von der blassbraunen Schenkelbasis aus im-

mer heller, in's Bleichgelbe und zuletzt in's Weissliche überge-

hend, an den Schienen auf beiden Schneiden blondhaarig. Hin-

terleib braungrau mit lichterem Afterbusch.

Vorderflügel 4—

5

/y/ lang, etwas gestreckt, nach hinten

erweitert, dann sanft zugespitzt mit deutlicher Spitze, etwas

glänzend dunkelbraun. Die Zeichnungen sind fast rein weiss,

völlig schneeweiss nach Zetterstedt. Vor der Milte des In-

nenrandes ist ein ziemlich grosser, nach hinten geneigter, über

die Flügelfalte hinwegreichender Fleck, dessen Spitze bei einem

Exemplar ganz nach hinten gebogen ist. Im Innenwinkel liegt

ein bedeutend kleinerer, dreieckiger Fleck von veränderlicher

Grösse, an dessen Farbe die anstossenden Franzen Theil neh-

men. Auf dem Vorderrande zieht eine Reihe weisslicher, ge-

näherter Tropfen bis in die Flügelspitze; sie beginnt also nicht

weit vor derselben. Von dem ersten, dem grössten geht eine

nach aussen gebogene Querreihe weisslicher Tröpfchen hinüber

bis zum Analfleck, und hinter ihr bemerkt man noch einige zer-

streute Tröpfchen vor der Flügelspitze. Franzen graubraun, an

der Mitte des Hinterrandes an der Aussenhälfte in einem läng-

lichen Strich weisslich.

Hinterflügel nach hinten erweitert und abgerundet, ziemlich

durchscheinend, grau.

Unterseite dunkler grau; die Flecke und Tropfen der Rän-

der scheinen blass durch.

Diese Art ist im südlichen Schwedischen Lappland ziemlich

selten in der ersten Hälfte des Juli; meine zwei abgeflogenen

Männchen erhielt ich von Bohemcm als Dalckarlisch. Ein klei-
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»eres, weniger verflogenes, doch sehr beschädigtes Exemplar

ohne Hinterleib schickte Zetterstedt mit der Notiz: „Inter Suul

et Kongstue Ing. Alp. Norv. 16. Juli 1840."

8. Oehlmanniella Tr.

Antennis (cT longioribus, crassiusculis) fusco flavidoque annu-

latis, capillis ferrugineis; alis anterioribus violaceo-fuscis

nitidulis gutta costae duabusque majoribus dorsi flavidis,

ciliis fuscis totis. cT?«

Jldela Oehlmanniella: alis anticis violaceo-fuscis, macuils tribus flavidis,

una ad inarginem externum , duabus ad raarginem internum. Tr. IX, 2, 122.

X, 3. 204. xx. 291. — Zetterstedt Ins. lapp. 1007. 4. — Eversmann Fn.

Volg. 589. 10. Tinea — Z. Isis 1839. 183. 2. — Isis 1846. 271. 2.

— Stainton Cat, 6, 5. Lampronia — Tengstr. Finl Fjäril. 107. 3. In-

curvaria — Dup. Hist. VIII, 421. 1632. pl. 303. fig. 6. — Galt. 355. In-

curvaria — : alis ant. nigro - purpurascentibus maculis 2 niarginis tenuioris

punctoque costali albidis aut flavis Steph. lllustr. IV. 352. 3.

Var. b. gutta costali hamata.

Var. c. guttula ante guttam costalem, ceterum ut a. vel b.

Var. d. ut c. sed sub gultae ut in Var. a. formatae apice

punctum flavidum adest prope marginem posticum.

Var. e. ut d, sed apex guttae in punctula duo flavida conti-

nuatur.

Var. f. gutta et guttala in lineam postice incrassatam con-

fluentibus.

Die einfarbigen dunkelbraunen Vorderflügelfranzen hat sie

mit Masculella gemein; sie hat aber breitere Flügel, einen gel-

ben Punkt auf dem Vorderrande der vorderen, braun und gelb-

lich geringelte, beim cT ungekämmte Fühler. Die Franzenfarbe

die weniger erweiterten Flügel und deren violettbraune Farbe

unterscheiden sie von Vetulella und ausserdem noch die gelb-

liche, nicht weisse Zeichnung von Circulella. Die grössere Ca-

pitella hat die Franzen um die Vorderflügclspitze in grosser

Ausdehnung weiss , und der erste Innenrandfleck verlängert sich

so weit gegen den Vorderrand wie bei Oehlmanniella niemals;

auch sind ihre Flügel gestreckter und weniger dunkel gefärbt.

Die kleinere Tin. Praelatella hat ausser den weissen Franzen an

der Vorderflügelspitze die Zeichnungen in glänzender, fast sil-

berweisser Farbe, und ihre Stirnhaare stehen nicht ab.
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Grösse einer kleineren Masculella, seltener wie die einer

mittleren. Kopfhaare lebhaft rostgelb. Lippentaster etwas dick,

borstig-, gelblich, am zweiten Gliede aussen bräunlich angelau-

fen; das Endglied am lebhaftesten gelb. Fühler cf etwas dick,

zusammengedrückt, gegen die Spitze verdünnt, fast von Vorder-

flügellänge, mit deutlich abgesetzten, gegen die Fühlerspitze ge-

zähnelten Gliedern; gelblich, an der Endhälfte der Glieder be-

sonders einwärts braun; beim J sind sie kürzer und dünner,

sonst wie beim c? gebildet und gefärbt. Rückenschild dunkel

gelbbraun. Beine gelbbraun ; Füsse gelblich wie die Dornen und

die Unterseite der Hinterschienen; der Rücken jedes Fussgliedes

mit einem bräunlichen Längsstrich. Hinterleib graubraun, am
Bauch gelblich, am After gelbbraunhaarig.

Vorderflügel 3— 3|'" lang, länglich, nach hinten sehr we-
nig erweitert, dann ziemlich stumpf, dunkelbraun, lebhaft pur-

purvioleltlich gemischt, schwach glänzend. Zeichnungen hell-

gelb. Vor der Mitte des Innenrandes ist ein einwärts mehr oder

weniger zugespitzter Fleck von verschiedener Grösse, gewöhn-

lich bis an die Fliigelfalte , nie bis zur Hälfte der Breite rei-

chend. Im Innenwinkel ist ein kleinerer, dreieckiger Fleck, dessen

helle Farbe die angrenzenden Franzen theilen. Die übrigen

Franzen sind dunkelbraun, ganz ohne hellere Stellen. Auf dem
Vorderrande, am Anfange der Franzen desselben ist ein kleiner,

oft zugerundeter gelber Tropfen. Auf der Querader lässt sich

bisweilen ein dunkelbrauner Punkt schwach erkennen.

Hinterflügel ziemlich stumpf, dunkelgrau; die Franzen grau,

öfters ziemlich lebhaft golden schimmernd.

Unterseite graubraun, violettlich schimmernd, an den Vor-

derrändern mit Goldschimmer; auch die Franzen, besonders die

der Hinterflügel besitzen die letztere Eigenschaft.

Das Weibchen hat die Zeichnungen am grössten und ändert

in der Vorderrandzeichnung mannichfaltig ab. Diese ist nämlich

a. wie beim Männchen, gerundet oder nach innen spitz.

b. nach innen spitz und zugleich nach aussen gekrümmt»

hierzu gehört auch ein Männchen meiner Sammlung.

c. nicht selten ist ein gelbes, kleines Vorderrandtröpfchen

nicht weit vor dem gerundeten oder hakenförmigen Rand-

fleck.

d. in letz lerer Zeichnung richtet sich die Spitze des Fleckes
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gegen die Mitte des Hinterrandes, vor welchem ein gelb-

licher, deutlicher Punkt liegt.

e. Zwischen diesem Punkte und der Spitze des Fleckes lie-

gen noch zwei kleinere, aber in einer mehr gegen die

Flügelspitze gerichteten Lage.

f. die beiden Randflecke fliessen in eine gelbe, hinten ver-

dickte Randlinie zusammen.

Eine sehr verbreitete und fast nirgends seltene Art: In

Toscana*) (Mann!), Frankreich (Dup.), England — um London

selten zu Ende Mai und Anfang Juni (Steph.) — Schweden bis

Lappland (noch am 27. Juli: Zetterstedt) — Finland im Juni

und Juli (Tengström !) ; im Casanischen (Eversm.) — in

Deutschland an mehreren Stellen z. B. bei Wien (Ti\J, Dres-

den (Ti.), Frankfurt an der Oder und Glogau. Sie bewohnt

schattige Laubgehölze, besonders gern Erlgebüsche und fliegt

zu Ende Mai, im Juni und bis zum zweiten Drittel des Juli.

Die Raupe lebt wie die der T. Zinckenii unter abgefalle-

nem Laube. Als ich nach den Säcken der letzteren im Februar

suchte, fand ich zugleich mit ihnen einen Sack unter Birken-

Jaub, den ich als die Wohnung der Alna Degeerella mitnahm;

die Raupe frass Alsine media und heftete zu Ende März an der

Seite der Schachtel mit einigen Fäden ihre Wohnung an. Im

April kroch schon der Schmetterling aus, weil Raupe und Puppe

in der warmen Stube gehalten waren.

Aam. 1. Hühners Abbildung: Oehlmanniella 184 kann nicht Lieber

geboren. Ibr Kopf ist so braun wie das Rückenschild ; die Flügel sind alle

viel zu gestreckt; die Raudfleeke sind weiss; vorn ersten Innen rand fleck ge-

ben dureb die graubraune Grundfarbe zwei braune Binden zum Vorderrand

und von dem zweiten eine noch breitere bis zum Vorderrandfleck. Wenn
auch die Textworte S. 51. }} vorzüglich ihre dunkel bandirten Obcrflügcl 11

sehr wahrscheinlich nur nach der Abbildung gemacht sind , so genügt diese

doch zum Beweise der Artverschiedenheit.

Anm. 2. Stainton rechnet Haivorth's Incurv. Oehlmanni Lep. Brit.

IV. 560. 3: alis nigro -purpurascentibus maculis duabus punetoque margina-

libus niveis ohne Bedenken zur Treitschke''sehen Art. Gehörte sie wirklich

dahin, so hätte der speeifische Name, den Haw. geschaffen hat, einzutreten.

Allein niveus und fere argenteus ^der Beschreibung) sind keine Bezeichnun-

gen für die Farbe der Flecke , unserer Oehlmanniella, Stephens scheint das

gefühlt zu haben und sagt, um eine Vereinigung zu bewerkstelligen , in sei-

ner Beschreibung : zwei dreieckige Innenrandflecke weisslich, silberig oder

*) Im Verzeichniss in der cntomol. Ztg. 1850 durch Versehen ausgelassen.
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gelblich — von welchen Bezeichnungen die erste nur auf abgeflogene, die

dritte auf unversehrte Exemplare passt, und die zweite in der Natur bei

Oehlrnanniella gar nicht vorkommt,

Anm. 3. Auch Duponchel spricht von trois taches blanchesj aber in

seiner übrigens nicht sehr gerathenen Abbildung sind wenigstens die zwei

Innenrandflecke hellgelb. Treitschke giebt bei seiner Beschreibung eine No-

tiz über das Leben des Insekteuhändlers Oehlmann in Leipzig und sagt, er

habe bis vor etwa 20 Jahren thätig gesammelt. Indem nun Duponchel vom

Jahre 1833, in welchem Treitschke s X, 2 erschien, zurückrechnet, gelangt

er zu dem für die Franzosen verhängnissvollen Jahre 1813 und schreibt: qui

en a fait la decouverte dans les environs de Leipzig en 1813!

9. f S chönherrella Zetterstedt.

Capillis ferrugineis; alis ant. fusco-cinnamomeis nilidis, ma-
culis 2 dorsalibus, una costali albis.

Adela — t alis anticis fusco-cinnamomeis nitidis, maculis 3 albis, harum
2 costalibus ["!] et I laterali

;
capite flava. $ (Long, al. exp. f poll.) Zet-

terstedt Ins. lapp. 1007. 3,

„Aehnlich der Naezenella [Rupella SV.] , aber durch die Flü-

gelfarbe, und vorzüglich durch die Zahl und Gestalt der Flecke

von ihr verschieden. Kopf wie bei jener. Vorderflügel zimmt-

braun, glänzend mit drei schneeweissen Flecken: der erste vor

der Mitte am Innenrande verschieden gestaltet, oder dreieckig,

der zweite klein, gerundet am Schwanzwinkel, der dritte am
Vorderrande kurz vor der Spitze, länglich, massig gross; bald

vor diesem Fleck ist auf dem Vorderrand ein kleiner, weisser

Punkt. Flügel und Beine wie bei der vorigen. — In Unteiiapp-

land am 27. Juli, selten."

Anm. Die Lage und Gestalt der Flecke stimmt mit Oehlrnanniella var.

c aber sowohl ihre Farbe wie die Grundfarbe der Vorderflügcl weicht von

der der Oehlrnanniella gänzlich ab.

10. Capitella L.

Antennis fuscescentibus, capillis ferrugineis; alis ant. mtidulis

fuscis, macula dorsi subfasciata antice coaretata ante dua-

busque oppositis post medium flavidis, eiliis apicis lale al-

bidis. cT?-

Phaläna Tinea capitella: alis nigris^ maculis 3 flavescentibus , capite

luteo: L. Syst. nat. 1,2. 894. 418. — Faun. Suec. 356. 1374. — Tinea —
Fabr. E. Syst. 3, 2. 315. 125. — Sappl. 485. 23. — (the triple -spotted

Black) Haw. Lep. brit. IV. 565. 16. Tinea — Z. Isis 1839. 183. 3.
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— X. Isis 1846. 271. 3. — Stainton Cat. 6. 6. Lampronia — Stephens

Illustr. 356. 1. — Tengström Finl. Faun. 107. 4. Phal. Tortr. Scri-

baiana , glänzend brauner doppelt dreieckiger Wickler. Brahm Insektenk.

2, 454. 317. Incurvaria flavimitrella
, raitre-jaune, Dup. Hist. VIII, 423.

1634. pl. 303. f. 7. — Cat. 355.

Var. b. macula prima tantum dimidiam alae latitudinem attin-

gente.

Grösser als Oehlmanniella, mit weniger violettglänzenden

Vorderflügeln, grösseren Flecken, deren nie mehr als drei sind,

und mit weisslichen Franzen um die Flügelspitze. Mit Tin.

Praelatella verglichen, ist sie viel grösser und hat die Vorder-

flügelzeichnung in gelblicher, statt in silberweisslicher Farbe,

und eine andere Gestalt des bindenförmigen Fleckes. Der Ru-

pella gleicht sie in der Grösse; diese hat aber noch einen vier-

ten Fleck auf den Vorderflügeln.

In der Grösse steht sie zwischen Masculella und Circulella.

Kopfhaare hell rostgelb. Lippentaster bräunlich, borstig, am

Endgliede weisslich. Fühler von wenig mehr als halber Vor-

derflügellänge, ziemlich dünn, einfarbig braun
,
flaumhaarig, beim

2 dünner und kürzer als beim cT. Rückenschild von der Farbe

der Vorderflügel. Beine braun, alle Fussglieder mit einem

weisslichen Fleck an der Wurzel, am verloschensten und aus-

gedehntesten an den Hinterfüssen. Hinterschienen schmutzig

bleichgelb mit gelbgrauen Haaren. Hinterleib braungrau.

Vorderflügel 3|— 4 //y lang, von länglicher Gestalt, nach

hinten kaum erweitert mit zugerundeter wenig hervortretender

Spitze, etwas glänzend, dunkel gelbbraun, mehr oder weniger

stark mit Purpurfarbe gemischt. Die drei Flecke, welche die

Ränder tragen, haben einen ziemlichen Glanz und sind weisslich

gelb, viel grösser als bei Oehlmanniella, aber bei manchen

Exemplaren viel kleiner als bei anderen. Der erste Fleck ist

am Innenrand vor der Mitte und bildet eine nach vorn verengte

Binde, wenn er sehr weit gegen den Vorderrand verlängert ist;

manchmal erreicht er diesen sogar; bei einzelnen Exemplaren

(Var. b.), an denen auch die zwei anderen Flecke viel kleiner

als gewöhnlich sind, bleibt er ein dreieckiger, die halbe Flügel-

breite erreichender Fleck mit sehr verdünnter Spitze. Der zweite

Fleck liegt im Innenwinkel , ist kleiner und spitzt sich nach innen

zu. Ihm gegenüber hängt ein grösserer Fleck am Vorderrande;
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dieser nähert sich ihm mit seiner Spitze oft so, dass man dafür

eine in der Mitte verengte und stark durchbrochene Binde an-

nehmen könnte. Die Franzen am Vorderrande und am Hinter-

rande nahe dem Innenwinkel sind braun, manchmal schwarzbraun

;

am Innenwinkelfleck und in beträchtlicher Ausdehnung um die

Flügelspitze sind sie weisslich, doch an der Basis in abwärts

zunehmender Breite bräunlich.

Hinterflügel nach hinten erweitert und dann schwach ver-

engt und zugerundet, dunkelgrau mit sehr schwach *rioIettIichem

Schimmer und an den Rändern mit blassgoldenen Schüppchen.

Franzen grau, auswärts heller.

Unterseite braungrau, in der Mitte sehr schwach violettlich

schimmernd. Die Zeichnungen der Oberseite scheinen verloschen

durch, und die Franzen sind wie auf der Oberseite, nur trü-

ber, gefärbt

Capitella lebt, wie es scheint, mehr im nördlichen Europa:

in Frankreich bei Paris in Gesellschaft der Masculella (Bup.) ;

in England nicht ungewöhnlich in Gärten zu Ende Mai und An-
fang Juni (Steph.); in Schweden (Linne); in Finland in Gär-

ten anRibesarten zu Ende Juni und im Juli häufig (Tengström!);

in Lievland zu Ende Mai in Gärten an Johannisbeersträuchern

oft häufig (Lienig/J; in Preussen um Danzig (v. Tiedcmannf);

in Berlin in Gärten (Bouche!) ; bei Siegen (Suffrian!) ; um
Mainz (Brcthm); im Posenschen in der zweiten Hälfte des Mai

(Low!).

Anm. I. Liane 's Capitella kann nur die unsrige sein, da alles in der

Beschreibung genau zutriff t. Nur die Worte : prima (macula) eoit cum op-

posita in fasciam exterius angustiorem enthalten eine Dunkelheit, indem sie

das Vorhandensein eines vierten Flecks andeuten, von dem doch Linnens

übrige Worte nicht die geringste Erwähnung thun. Die Worte : Similis

Bracteellae können lehren, wie wenig auf Linnes Vergleichungen zu ge_

hen ist.

Anm. 2. Treifschke hat als Capitella L. die Rupclla SV. angesehen,

und in denselben Fehler ist Xeiterstedt gefallen
;
wenigstens hat dieser nicht

die richtige Capitella L. als Lampr. capitella beschrieben. Vergl. die Anm.
zu Rupella.

H. Rupella SV.

Antennis fuscis flavido-annulatis, capillis ferrugineis; alis anf.

fusco - violaceis vel virescenti- fuscis, paribus duobus ma-
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cularum flavcscentium magnarum oblique oppositis, ciliis

apicis albidis.

Tin. rupella, dunkelrothgöldcne Schabe mit vier runden Silberraakeln.

Wien. Verzeichn. S. 320. 45. — ed. Iiiig. II, 121. 27— 28. a. — ed.

Charp. 163. — Z. Isis 1839. 183. 5. Tinea rupellaX alis fusco- aureis,

maculis 4 marginalibus albis, capite rufo. Fabr. Ent. Syst. 3, 2. 315, 126.

— Suppl 485. 25. — Hübn. fig. 250. * Tin. — , la ruficepbale de Vil-

lers Ent. IX, (?) 542» (sec Dup.') Incurvaria— Dup. Cat. 355. Lampros

capitella: capite ferrugincoj alis anticis fusco - purpurascentibus , maculis qua-

tuor aureis Tr. IX, 2. 61. X, 3 285. — Eversmann Faun. Volg. 579. L
Incurvaria capitella, tete rouge Dup. Suppl. IV. 251. pl. 72. fig. 3. Adela

Naezenella: alis anticis purpurascenti-cupreis nilidis, maculis 4 albidis, qua-

rum duabiis costalibus et duabus dorsalibus; capite flavo, Zetterstedt Ins.

lapp. 1006. 2. *Tort. Naezeniania Thunb. Act. Holm 1797. 169. 6. cum

fig. (sec. Zetterstedt.J

Var. b. maculis diffluentibus, dorsalibus inter se conjunctis c? §.

Var. c. alis ant. pallidc aureis, disco postice squamis fuscis

irrorato. cT.

Tin, (Lampronia) rupella var, b. Z. Entom. Ztg. 1843, S. 146. Nota.

In der Grösse und Gestalt am nächsten der Capitella, aber

nie mit einem zur Binde umgestalteten ersten Innenrandfleck und

mit einem zweiten, bei Capitella stets fehlenden Vorderrandfleck.

Kopf hell rostgelb behaart. Lippentaster und Kinnhaare hell-

gelb, erstere rauhhaarig und borstig. Fühler pubescirend,

braun; auf dem Rücken sind die Glieder gegen die Fühlerbasis

gelb, nach und nach nur an der äusseren Hälfte, dann in immer

geringerer Breite, bis sie gegen die Fühlerspitze ganz braun

werden. Die weiblichen Fühler sind feiner, übrigens gleich ge-

baut und gezeichnet. Rückenschild kupferig braun. Beine braun,

nach unten heller, an den Füssen gelblich; Hinterschienen grau-

gemischt. Hinterleib dunkel braungrau.

Vorderflügel Z\— 4'" lang, länglich, hinten wie bei Ca-

pitella kaum erweitert und mit schwacher, abgerundeter Zu-

spitzung, glänzend, braun, mit lebhaft purpurviolettlicher Bei-

mischung oder ganz ohne diese, grünlich gemischt. Die Zeich-

nungen haben hellgelbe Farbe und bestehen in zwei grossen

Innenrandflecken und zwei kleineren Vorderrandflecken. Der

erste Innenrandfleck ist sehr gross, schräg nach aussen gerich-

tet, länger als breit, mit seiner schmalen Seite auf dem Innen-

rande ruhend, etwas eckig gerundet, gewöhnlich oben mit einem
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Zahn nach aussen. Der zweite Fleck liegt im Innenwinkel, ist

kleiner, dreieckig, an seiner Spitze mehr oder weniger abge-

rundet. Der erste Vorderrandfleck liegt in der Mitte des Vor-

derrandes, also etwas vor dem Analfleck, und ist der kleinste

von allen, bei zwei Männchen sehr klein. Der zweite liegt in

der Mitte zwischen dem ersten und der Flügelspitze, also hin-

ter dem Analfleck und ist länglich rund, einwärts verdünnt.

Bei den eben erwähnten zwei Männchen, die überhaupt durch

ihre grünlichbraune Grundfarbe, die Blässe und Kleinheit ihrer

Flecke ein etwas fremdartiges Aussehen haben, ist er sehr

schmal, strichförmig und am freien Ende verdickt. Bei den

Weibchen, deren Flecke am grössten sind, liegt an der Mitte

der Basis ein rostfarbiges, sich an die gleichfarbige Schulter-

decke anschliessendes Fleckchen. Franzen braun, an der Aus-

senhälfte von der Flügelspitze herab in einer langen, zuletzt

sich verdunkelnden Linie weisslich; am Innenwinkelfleck sind sie

gelblich.

Hinterflügel in der Gestalt wie bei Capitella, dunkelgrau.

Unterseite braungrau; auf den in der Mitte schwach pur-

purschimmernden Vorderflügeln scheinen die Innenrandflecke

ziemlich deutlich, die Vorderrandflecke kaum kenntlich durch.

Franzen wie auf der Oberseite; am Vorderrande der Vorder-

flügel haben sie am zweiten Costalfleck gelbe Farbe.

Var. b. cT $ aus Oesterreich, entbehrt des violetten Glanzes

gänzlich. Der erste Innenrandfleck ist gross und eckig und

hängt beim oberhalb der Falte durch eine gelbe Linie mit

dem an der Spitze erweiterten Analfleck zusammen; beim § ist

die Vereinigung beider Flecke so gross, dass sie nur durch

einen braunen Schuppenhaufen getrennt sind. Bei dem J ist

auch der erste Costalfleck gross und durch gehäufte gelbe Schup-

pen mit dem zweiten verbunden. Beide Flecke haben beim

die gewöhnliche Gestalt. Auf der Unterseite scheinen die In-

nenrandflecke fast gar nicht durch.

Var. c. ein cf, von FR. auf dem Sömmering am 8. Juli

1842 gefangen, hat die ganze Fläche blassgelb, im Miltelraum

hinter der Milte bis gegen den Hinterrand hin mit ziemlich weil-

läuflig gestreuten braunen Schuppen, die einen wenig bemerk-

baren Fleck bilden. Die Unterseite der Vorderflügel ist heller

als gewöhnlich, an den Rändern schmal gelblich.

21
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Rupella fliegt in den Oesterreichischen Gebirgen nicht sel-

ten im Juli (FR/), in Frankreich (Bup. Cat); in Lappland z.

B. um Umea zu Ende Juli (Zetterstedt! Boheman!) ; im Ca-

sanischen und in den Vorbergen des Ural im Juni selten (Evers-

mann.)

Anm. f, Zetterstedt fuhrt Ins. Iapp. 1002. eine Lampros capitella als

die Treitschke'sche auf. Nach der Diagnose, und -weiter giebt er nichts,

capite Inte« , alis anticis fusco - purpurascentibus , maculis 4 flavo-aureis
,
qua-

rura duabus dorsalibus communibus et 2 lateralibus (long, ab exp. circ.
-f

/-//

)

bindert nichts, sie damit zu verbinden. Allein bei Naezenella die sicher Ru-

pella ist und welcher er fast dieselbe Diagnose ertheill wie der Capitella,

sagt er, 3S
T
aezcnella unterscheide sich von ihr maculis fere majoribus, albidis,

nec flavo-aureis, et palpis aliis. Somit ist seine L. Capitella eine andere

als die Treitschke'sche und eine andere als die Linnei'scht Art, bei der er

fragt, ob sie eine Varietät der seinigen sei; ich kenne sie nicht.

Anm. 2. Eversmann führt eine Var. b, macula marginis antici media

deficiente auf, die ohne Zweifel zu einer anderen Art gehört; er sagt von

ihr, der erste Vordcrrandfleck fehle und der Analfleck berühre den Vor-
derrand und bilde eine schräge Binde, Diese Art ist mir un-

bekannt.

Anm. 3. Lampronia rupclla Steph. Illustr. IV. 358. 6. ist zufolge

des Stainton sehen Catalogs und der zutreffenden Beschreibung einerlei mit

Tinea fulvimitrella Sodoffski/, mit welcher auch Ad. Bohemanella Zetterst.

Ins. Iapp, 1006. 1. zu verbinden ist.

II. Micropteryx IL Z. Bup. Staint.

Adela p. Tr. Lampronia p, Steph.

fig. 7—16.

Die Arten dieses Genus zerfallen in zwei Abtheilungen,

deren ersle eine gabelspaltige erste Subcostalader nebst an-

deren Abweichungen im Geäder der Vorderflügel (fig. 7.) vor

der zweiten (fig. 14.) voraus hat. Zu der ersten gehören:

h Callhella. 2. Aruncella. 3. Eximiella. 4. Myrtelella. 5. Pay

kullella. 6. Allionella. 7. Subammanella. 8. Rubrifasciella. 9.

Aglaella. 10. Mansuetella.

Zu der zweiten: 11. Sparmannella. 12. Fastuosella. 13.

Subpurpurella. 14. Chrysolepidella. 15. Semipurpurella. 16.

Purpurella. Die drei ersten Arten dieser Abtheilung haben auf

den Hinterflügeln runde Schuppen, die drei letzten grössten-

theils haarförmige.
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Eine vortreffliche Monographie dieses Genus hat Herr //.

T. Stainton in den Transaclions of thc Entomological Society.

1850. S. 26. ff. geliefert. Nach seiner Beobachtung haben die

Maxillartaster der Micr. Subpurpurella sechs Glieder (fig. 13. auf

Tafel 3). Bei Micr. calthella habe ich nur fünf gefunden. Be-

stätigen sich unsere beiderseitigen Darstellungen, so geben sie

einen Grund mehr, die zweite Abtheilung von Micropteryx als

eigenes Genus: Eriocrania abzusondern.

Von meinen Abbildungen stellen dar: 7 den Vorderflügel,

8 den Hinterflügel von Allionella; 9 den Kopf und 13 den Vor-

derflügel der Mansuetella; 10 den Maxillartaster, 11 den Lippen-

tasler, 12 zwei Schuppen der Hinterflügelfläche von Calthella;

14 den Vorderflügel, 15 den Hinterflügel, 16 den Zuckerwasser

leckenden Kopf von Amentella.

1. Calthella L.

Capillis ferrugineis, alis anlerioribus virescenti-aureis fpost

mortem sulcatis), basi purpurea.

Phal. Tin. calthella L. Syst. Nat. 1. 2, 895. 422. — Fauna Suec.

367. 1432. Tin. calthella, Dotterblurnenschabe Wien. Vzchn. 144. 36.

— ed. Iiiig. IT. 123. 36. — ed. v. Charp. 167. — * De Villers Ent. II.

483. 913. — Ilaworth Lop, brit. IV. 573. 43. Alucita — Fab. Ent.

Syst. 3, 2.340. 37. — Sirppl. 504. IL Adela — ; ali's ant. sulcatis, totis

aureisj capite ferrugineo Tr. IX. 2. 117. — X. 3. — Eversmann Faun.

Volg. 587. 2. — , Adele du populage Dup. Hist. VIII. 401. pl. 302. fig. 6
— Zettersledt Ins. lapp. 1008. 12. Lampronia — Steph. Cat. 7579. II-

lustr. IV. 361. 18. * Eriocephala — Curtis Brit. Ent. XVI. pl. 751.

Micropteryx — Z. Isis 1839. 185. 1. — Isis 1846. 274. 1. — Ilerr.-

Schäf. Topogr. Regensb. 3. 197. — TengstrÖm Finl. Fjäril. 115. 1. —
Stainton Cat- 8. 1. — Peter Jnchbald im Zoologist 1849 p. 2501. — v. Tie-

demann: Preuss. Provinzialblätter 1845. 534. 1. — i capillis ferrugineis, alis

anticis aureo-brunneis basi purpurea a costa usque ad margincm interiorem,

aifsque (post mortem) sulcatis. Stainton Monogr. p. 27. et 28. 1. pl. III.

r, g> l_ 4 . _ Ent. Zeitung 1850. 62. 24. — Koch-. Isis 1848. 950. ? Ti-

nea pusilella II. 341. 1 Micropterix pusilella Hübn. Cat. 426.4154. * Tin.

sulcatella Bentley Zoologist p- 1086.

Var. b. al. ant. basi vix purpurea (£).

Isis 1817. 814. 363.

Nur der Aruncella $ ähnlich, welche aber gewöhnlich be-

trächtlich kleiner ist, auf der Vorderflügelbasis nur am Vorder-

rande einen purpurfarbenen Fleck hat und später fliegt.
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Kopfhaare rostgelb', beim $ intensiver gefärbt und dichter.

Taster braun. Fühler, von etwas mehr als halber Vorderflügel-

länge, fadenförmig, dunkelbraun. Rückenschild in der Farbe der

Vorderflügel. Schulterdecken violett. Beine braun mit gelbli-

chem Metallschimmer. Hinterleib schwarzbraun.

Vorderflügel —

2

//7 lang, dunkel oder grünlichgolden leb-

haft glänzend, an der Basis in einem vom Vorder- zum Innen-

rande reichenden Fleck purpurviolett. Franzen bräunlich grau.

Im Leben ist die Fläche glatt; nach dem Tode treten die Längs-

adern auf der Unterseite der Flügel hervor, und dadurch wird

die Oberseite gefurcht, doch beim c? stärker als beim
<J>,

von

dem ich Exemplare habe, die fast so eben wie im Leben sind.

Franzen dunkelgrau.

Hinlerflügel grau, mit violettlichem Schimmer und gegen

die Spitze oft mit goldenen Schüppchen. Franzen grau. Die

Fläche ist auch nach dem Tode gefurcht.

Unterseite braun, violettlich und golden schimmernd, nach

dem Tode stark gerippt, graufranzig.

Das c? ist meist kleiner als das $ und hat ausser den

schon angegebenen Unterschieden etwas gestrecktere Vorderflü-

gel und weniger lebhafte Färbung.

Var. b. in zwei weiblichen Exemplaren vorhanden, ist sehr

ausgezeichnet durch den Mangel der purpurfarbenen Basis der

Vorderflügel. Nur der Anfang der Medianader ist schwach ge-

färbt. Die Grundfarbe ist etwas heller und gelber, die Fläche

weniger gefurcht; die Hinterflügel mehr gelblich als violettlich

schimmernd. — Diese Exemplare können nicht zu M. Aruncella

gehören, da ihnen der Purpurfleck fehlt und da sie mit vielen

Ihresgleichen an Ranunkclblüthen sassen, unter denen ich das

so sehr abweichende Aruncellamännchen nicht hätte unbemerkt

lassen können. Vielleicht ist hier eine dem südlichen Europa

eigene Art angedeutet.

Calthella kommt fast überall in Europa vor: in Italien, wenn

nicht in Sicilien (bei Syracus zu Ende April), doch schon in

Toscana bei Pisa (Mann); in Frankreich (Duponch.^, England

(Staintoii), Schweden bis Lappland (Zetterstedt) , in Finnland

(Tengströiri) und im Wolgagebiet (Eversmanri). Sie erscheint

bei uns im Mai, im höheren Norden erst im Juni (in der Süd-

hälfte Schwedens vom 10. — 27. Juni: Zetterstedt), in den nörd-
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Hchslen Gegenden (Umealappmark) erst im Anfang- Juli. Evers-

mamis Angabe: im Juli und August, scheint mir auf einem Irr-

thum zu beruhen. Die Schabe sitzt gesellig auf den ßlülhen

von Caltha palustris, bei uns weit häufiger auf denen von Ka-

nunculus repens und acris an Grabenrändern und in Erlgehölzen

;

nach P. Inchbald bewohnt sie auch die Blüthen des Galium

cruoiata.

Anm. 1. Linnes Art ist sicher dieunsrige, wie die Angabe: in Cal-

tJiae floribus frequtiis lebrt. Desto auffallender ist seine Bemerkung; di ffer*

a. Ph, Frischella antennis basi niinirue auritis. Denn sie mit einer der Col-

alcyonipcnnella ähnlichen Art zu verwechseln oder auch nur in Vergleich

jj u bringen, wird dem schwächsten Kenner von Microlepidoptern nicht in

den Sinn kommen. Jedenfalls geht hieraus hervor, dass Linne s Worte nicht

immer auf die Goldwage gelegt werden können, um zum Ziele zu gelangen.

Anm. 2. Fabricius citirt zu Calthella: Tinea rufimetella. Wien. Vzchn.

142. 16. (Tin rufimitrella 142. 15). Da aber F. v. Röslerstamm in Schif-

fermüller's Sammlung unter diesem Namen „ein noch gut erhaltenes Männ-

chen der Tin, flavicostella Isis 1839 183" gefunden hat, auf welches die

Bezeichnung des Wien. Vzchn. „bräunlicht messingfarbener Schabe" sehr

wohl passt, so geht daraus hervor, dass Fabricius die Calthella schlecht ge-

kannt und wahrscheinlich bloss aus Linne aufgenommen hat.

Anm. 3. Hübner's Figur ist so klein wie Calthella nie vorkommt,

da auch die purpurfarbene Basis der Vorderflügel und der rostfarbene Kopf

unserer Art nicht angegeben ist, so scheint es sehr fraglich , ob sie überhaupt

eine Micropteryx vorstellen soll; wäre dies der Fall} so würde sie noch am

ersten zu Aruncella $ zu bringen sein.

2. Aruncella Scop.

Capillis ferrugineis; alis ant. virescenti-aureis, basi ad coslam

purpurea

:

JV(post mortem sulcatis), macula transversali ante, striga

recta post medium argenteis.

§ unicoloribus.

Var. b. cT gutta costali ante apicem argentea.

Phalaena aruncella Scop. Fauna Carniol 254. 660. Micropteryx —
Z. Isis 1839- 185. 2. — Hup. Cat. 359. — Stainton Cat. 9. — Schläger

Tauschberichte 216. 107. — Koch: Isis 1848. 950. —
: capillis ferrugineis;

^ alis anticis aureo-br unneis, basi ad costam purpurea, macula argentea trans-

versali ante fasciaque recta argentea pone medium et post haue macula parva

argentea prope costam ; alis ant. aureo-brunneis , basi ad costam soluin

purpurea, immaculatis. Stainton Monogr. 29. pl. III. fig. 5 (c?) i 6 ($)•

Tin. Seppella: alis auratis: strigis duabus argenteis Fab, Ent. syst. 3» 2. 320-
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144. — Suppl. 498. 94. — Haivorth Lcp. hfkh IV. 573. 44. Lampronia

Seppella Steph. Illustr. IV. 362. 20. Tin. Podevinella Hübn. 342. Mi-

cropterix — Hübn, Cat. 426. 4153« Adela — : alis anticls sulcatis aurcls,

macalis tribus argenteis Tr. IX. 2. 119. X. 3. 291. — Hup. Hist. VIII. 399.

1623. pl. 302. 5. ? Lampronia concinnella Steph. lllustu. IV. 361. 19.

* Tin. calthella Bentley Zoologist 1086-

Kleiner als Calthella, im männlichen Geschlecht sehr ver-

schieden, im weiblichen desto ähnlicher, in diesem kenntlich an

den nach dem Tode ungefurchten Vorderflügeln und der auf ei-

nen Schulterfleck reducirten purpurvioletten Farbe. Das Männ-

chen kommt unter den folgenden Arten der Eximiella am näch-

sten, hat aber nur einen Querfleck statt einer Binde vor der

Mitte der Vorderflügel, und die Querlinie hinter der Mitte ist

grade, nicht nach aussen gekrümmt. Andere ähnlich gezeichnete

Arten haben die Zeichnungen in goldgelber statt in silberweisser

Färbung.

Kopf rostgelb behaart. Taster braun. Fühler braun, faden-'

förmig, beim cf fast so lang wie die Vorderflügel, beim Weib-

chen fast halb so lang. Rückenschild dunkel goldfarben mit vio-

letten Schulterdecken. Beine braun, mit gelblichem Metallschim-

mer. Hinterleib braun.

Vorderflügel lf— lf '"lang, dunkel goldfarben, lebhaft glän-

zend, an der Basis am Vorderrande mit einem purpurvioletten

Fleck. Sie sind beim Männchen etwas schmäler als beim Weib-

chen, bei welchem sie auch nach dem Tode glatt bleiben, wäh-
rend sie bei jenem die Furchen wie bei Calthella annehmen. Das

Weibchen hat keine weitere Zeichnung, nur zeigt sich öfters

gegen die Flügelspitze ein purpurfarbener Hauch. Das Männchen

hat weit vor der Mitte einen silberfarbenen schmalen Querfleck,

der weder den Vorder- noch den Innenrand erreicht. Wenig
hinter der Mitte geht eine vollständige, dünne, gerade, silberfar-

bene Querlinie, welche sich nach innen neigt, indem sie auf dem
Innenwinkel ruht. Mitten zwischen ihr und der Flügelspitze hat

die mir nur selten vorgekommene Variet. b ein Silbertröpfchen

auf dem Vorderrande. Franzen grau, an der Basis öfters pur-

purfarbig schimmernd.

Hinterflügel dunkelgrau, purpurfarbig schimmernd, an den

Rändern mit einzelnen Goldschüppchen, graufranzig.

Unterseite wie die Oberseite der Hinterflügel.
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Diese Art ist in England gemein im Juni (Staintoii); in

Krain häufig an den Rispen der Actaea und der Spiraea arun-

cus (iScopoli) ; auf Alpen im August an den Blülhen des Helian-

themum alpinum (F. Sehmidtl); in Oesterreicli um Wien im

Juni auf Blumen im Sonnenschein (T/\); in Böhmen häufiger als

Calthella und mit dieser in Gesellschaft (F#); im Weimarschen

um Jena Ende Mai und Anfang Juni auf Gras und an Acer

campestre ( StfilägerO; in Schlesien um Schreiberhau (Stand-

fussl), am Probsthaincr Spitzberge häufig im Juni, besonders

zwischen Himbeergesträuch; um Reinerz fand ich viele noch zu

Anfang Juli an den Blüthen der Spiraea aruncus zwischen dem
Gesträuch einer Wiese; bei Glogau fing ich einst eine Gesell-

schaft im Schatten des Laubgebüsches an den Blülhen der Py-

rola minor, und an einer freien, doch im Schatten liegenden

Stelle eine grosse Menge an einigen Blüthenähren der Plantago

media.

Anm. 1, ilübner's Abbildung (<^) ist sehr schlecht j an den meiner

Var. b entsprechenden Stellen haben die Vorderflügel drei undeutliche, breite,

helle Binden. Dennoch kann dieses Bild nicht wohl zu einer andern Art

gehören. — Treitschke , welcher der Zeichnung zwar die richtige Farbe er-

lheilt, giebt doch eine Beschreibung, die keineswegs unserer Art entspricht,

aber olfenbar auf Hühner s Figur basirt ist, Sie ist auch für die unserer

Art anzunehmen, da ich aus Treitschke 's Gorrespondenz ersehe, dass er Flffis

ächte Aruncella als seine Podevinella bestimmt hat,

Anm. 2, Duponchel's vergrösserte, zu hell gelbe Abbildung zeigt drei

dünne, vollständige Querlinien, sie passt also viel besser auf Eximiella als auf

Aruncella, zumal da auch in der Beschreibung von trois raies d'argent ge-

sprochen wird. Hätte Duponchel seine Art aus dem südlichen Frankreich,

wo Eximiella wahrscheinlich vorkommt, so würde ich sie ohne Bedenken für

diese erklären 3 allein er hat sie von F. v. Röslerstamm erhallen, der damals

nichts weiter als Aruncella besass. Somit ist Duponchel's Art einerlei mit

der unsrigen, wofür er sie übrigens auch im Calalogue erklärt , und alle Ab-

weichungen sind auf Rechnung der bekannten leichten französischen Manier

zu setzen.

Anm. 3. Die StepJiens'sehe Lampr. concinnella hat für mich wenig

Bedenken. Es wird dabei das manchmal vorkommende V01 derraudtröpfcheu

erwähnt. Stephens hat entweder den Querfleck übersehen, oder an seinen

Exemplaren war er weggewischt. Seine beiden Lanipronien, Concinnella und

Seppella Ft} fliegen im Juni in Darenthwood, was gleichfalls für die Identi-

tät beider spricht,

Anrn. 4. In Siainions hg. 5. ist der Querfleck eine fast vollständige

Querlinie von der Stärke der eigentlichen Querlinie; diese selbst ist, statt

grade zu sein, schwach Sförruig gebogen, und das Vorderraudtröplchen ist
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vom Vorderrande weit entfernt» Wir besitzen also noch keine ganz genü-

gende Abbildung des männlichen Schmetterlings.

3. Eximiella Kollar.

Capillis ferrugineis; alis anterioribus virescenti-aureis, strigis

duabus, [posteriore curva, guttaque costali ante apicem ni-

veis cT.

Var. b. puncto niveo costali ante guttam.

Micropteryx — Kollar Z. Entom. Ztg. 1850. 62. 25.

In der Grösse der vorigen Art, bisweilen noch kleiner; ver-

schieden durch die Ausdehnung des Querflecks zu einer Quer-

linie, die nach aussen convexe Krümmung der Mittellinie, die

Verlängerung des Vorderrandflecks, der sich nach unten erwei-

tert und abrundet, und durch die etwas gestrecktere Vorderflü-

gel. Das noch nicht bekannte Weibchen weicht wahrscheinlich

ebenso stark vom Männchen ab wie bei Aruncella.

Die Beschreibung, die mit den angezeigten Abweichungen

die der Aruncella ist, kann man a. a. 0. nachlesen.

Mann entdeckte diese Art in Toscana bei Montenero, wo
sie am 24. April in den Mittagsstunden im Sonnenschein um
Myrlhenslräucher schwärmte.

4. Myrtetella Z.

Minuta, capillis ferrugineis; alis ant. purpureis, fascia altera

antice coaretata prope basim, altera media subeurva macu-

laque coslae poslica magna laete aureis d\
Micropt. — Z. Ent. Zeit. 1850. 62. 26, Micropt. Zelleriella Mann

in litt.

Die kleinste Art des Genus, von den vorigen durch die

gelben Zeichnungen der Vorderflügel leicht zu unterscheiden.

Am nächsten kommt sie der Paykullella und der Allionella. Sie

ist viel kleiner als erstere; zwischen der Basis und der Mittel-

binde der Vorderflügel ist die Grundfarbe nicht anders als auf

der übrigen Fläche, und hier befindet sich eine bei Paykullella

ganz fehlende breite, unten erweiterte goldgelbe Binde; auch

verdünnt sich der Vorderrandfleck bei Myrtetella gegen den

Rand weniger. — Allionella, die oft sehr ähnliche Zeichnungen
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hat, ist noch bedeutend grösser als Paykullella; die Zeichnun-

gen sind blässer goldgelb, und die Miüelbinde ist gekrümmter

und mehr am Vorderrande als am Innenrande verdickt, während
bei Myrtetella das Gegentheil stattfindet.

Die Beschreibung enthält die ent. Ztg. a. a. 0.

Mann entdeckte dieses niedliche Thier in Toscana bei

Montenero, wo es nicht selten am 5. Mai Vormittags im Son-
nenschein umMyrthengesträuch und hochstämmige Heide schwärmte.

Anni, Hier wird Tin. Jurinella H. 377 (Antispila Jurinella M+
Cat. 419. 4073. Micropteryx — Dup. Cat. 358 vielleicht passend erwähnt.

Dass die Abbildung nicht genau sein werde, lässt sich bei der Kleinheit der

dargestellten Art mit Recht erwarten. Ausserdem dass die Vorderflügel zu

schmal sind, die Grundfarbe eine andere ist, die Binden weder die Breite

noch die Richtung meiner Myrtetella haben, widerspricht der Vereinigung

vorzüglich die Lage des Fleckes hu Innenwinkel statt am Vorderrande. Ein

Grund, weshalb Duponchel Deutchland als Vaterland der Jurinella angiebt,

ist nicht vorhanden, da weiter nichts als die Abbildung existirt.

5. Paykullella F.

Capillis dilute ferrugineis; alis anterioribus basi aureola, cete-

rum purpureis, fascia media maculaque postica magna costae

adhaerente aureis.

Var. b. fascia supra medium interrupta.

Var. c ut a. sed puncto aureo costali ante maculam posticam.

Alucita Paylndlella Fab. E. S. 3. 2. 340. 38. Tinea — Suppl. 500.

108. Micropt. Sicanella — Z. Isis 1847. 814. 364. — Ent. Zeitung 1850.

63. 28.

Ihr Unterschied von Myrtetella ist bei dieser angegeben;

von Allionella unterscheidet sie ihre beträchtlich geringere Grösse

und der Mangel einer Binde vor der Mitte, wofür der ganze

Raum von der Basis bis zur Mittelbinde blassgoldgelb bedeckt ist.

Die vollständige Beschreibung enthält die Isis a. a. 0.

Diese Art ist bis jetzt in Sicilien, Toscana und Piemont

aufgefunden worden. Sie fliegt gesellschaftlich zu Ende März

und Anfang April im Sonnenschein an verschiedenen Pflanzen,

besonders gern an den Blülhen von Euphorbia characias und

Erica arborea.

Anm. Ich finde die Fabriet sc\\cn Angaben so treftend, wozu auch das

habitat in agio Pedemontano kommt, dass ich ohne Bedenken meine Benen-

nung als eine spätere aufgebe. Tlmnberg hat zwar in seinen Dissertationen

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



330

auch eine Paykullella j diese ist aber zu gleicher Zeit mit der FabricPschcn

publicirt und muss schon aus diesem Grunde nachstehen, wenn sie nicht, wie

sehr wahrscheinlich ist, zu Allionella gehört.

6. Allionella Fab.

Capillis ferrugineis, alis ant. violaceo-purpureis nilidis, fasciis

duabus (altera basim versus, aHera media) maculaque magna

postica costae adhaerente aureis distinetissimis.

Tinea Allionella F. Ent. Syst. 3, 2. 321. 148. — Silppl, 497. 89.

Micropteryx — Z Isis 1839. 185. 3. — 1846. 274- 2. — Tengström Finl.

Fjaril. 115. 2. — Tinea Ammanella II. 388. Antispila — //. Cat. 419.

4080, Micropterix Ammannella Koch Isis 1848 950.

Var. b. macula poslica costam non atlingente.

Adela Ammannella: alis anticis purpurascentibus, fasciis duabus macula-

que aureis Tr. IX. 2. 125. X. 3. 292. Zetterstedt Ins. läpp. 1008. 10.

Lampronia Ammanella Stephens lllustr. IV, 362. 21. Micropteryx Allio-

nella: capillis ferrugineis; alis anticis purpureis, fasciis duabus transversis au-

reis, prima recta ante, altera obliqua pone medium maculaque irregulari au-

rca juxta costam apicem versus Staittton Monogr. 31, 3. pl. Iii. fig. 7. —
Cat. 9. Lampronia amoenella Steph. Cat. 7582.

Var, c, ut a, sed gulla aurea costali ante maculam posticam.

Var. d, ut c, sed fascia priore supra plicam et in dorso ad

basim usque ampliata.

Var. e, ut c, sed fascia priore dilatata et in dorso cum altera

cohaerente.

Adela Ammannella Dup. HJit. VIII. 404. 1626- pl. 302. fig. 8. —
Cat. 359.

* Var. f, ut a, sed macula poslica ad marginem posticum usque

producta.

Tinea Paykullella : alis purpurcis, fasciis 3 aureis Thunberg Dissert.

III. p. 101.

Diese in der Grösse und Zeichnung veränderliche Art ist

immer grösser als die vorigen Arten, unter denen sie der Myr-

tetella und Paykullella, wie bei diesen bemerkt ist, am nächsten

kommt. Sie übertrifft auch in der Grösse die mir nicht in der

Natur bekannte Micr. Subammanella, von welcher sie sich durch

ihre dunkle Purpurfarbe, ihre breiteren Binden und den Mangel

des weissen Flecks in den Franzen der Flügelspitze hinreichend

unterscheidet. Von Anderschella, der sie in der Grösse gleicht,
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trennt sie sich durch die purpurviolclle Grundfarbe der Vorder-

flügel und die weniger gesättigt goldgelben Zeichnungen, die bei

dieser sich so ausbreiten und die Grundfarbe so einschränken,

dass sie selbst den Grund bilden.

Kopf hellrostgelb behaart. Taster graugelblich. Fühler braun,

länger als die halben Vorderflügel. Rückenschild braungoldig.

Beine bräunlich, hellgelblich schimmernd, besonders die hinleren.

Hinterleib braun, hinten mit bleichen Haaren.

Vorderflügel 2^— 3"' lang, nach dem Tode öfters wie die

Hinterflügel gewöhnlich gefurcht, purpurviolelt mit ziemlich hell-

goldgelben, doch in der Intensität etwas wechselnden Zeichnun-

gen. Nicht weit von der Basis ist eine Binde, die sich stets

am Vorderrande verengt, am Innenrande aber die verschiedenste

Breite annimmt und sich hier bisweilen bis zur Basis und zu-

gleich bis zur Mittelbinde ausdehnt. Die Mittelbinde entspringt

nahe am Innenwinkel und geht stärker oder schwächer ge-

krümmt schräg einwärts bis zum Vorderrand. An diesem hängt

mitten zwischen der Binde und der Flügelspitze ein grosser,

einwärts erweiterter und abgerundeter Fleck. Bei unverflogenen

Exemplaren bilden gesättigter goldgelbe Schuppen am Hinter-

rande einen bindenförniigen Streifen , der den Vorderrand er-

reicht, indem er die Grundfarbe der Flügelspitze unverdeckt lässt.

Franzen grau, auf der Basis violeülich, auswärts gelblich schim-

mernd.

Bei Var. b, die wohl nur durch längeres Fliegen entsteht,

hängt der hintere Fleck nicht mit dem Vorderrande zusammen,

spitzt sich aber gewöhnlich gegen denselben zu. Die gelbe Be-

schuppung vor dem Hinterrande fehlt gänzlich.

Var. c, wovon ich ein 2 besitze, unterscheidet sich von a

dadurch, dass die erste Binde ein gesättigteres Gelb hat, und

dass der Vorderrand vor dem Randfleck, diesem näher als der

Mittclbinde, ein hellgelbes Tröpfchen trägt.

An Var. d, einem Männchen, das den Vorderrandtropfen

der Var. c besitzt, erhält die erste Binde an der grösseren, un-

leren Hälfte das gesättigte Gelb derselben, sie erweitert sich am

Innenrande bis zur Basis und sendet auch über der Falle einen

Ast dahin, so dass von der Grundfarbe ein kleiner, runder, ver-

loschener Fleck übrig bleibt. Auch gegen die Miltelbinde hin

dehnt sie sich auf dem Innenrande aus.
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Var. e stimmt mit Var. d überein, nur dass die beiden Bin-

den wirklich am Innenrande zusammenfliessen. Das eine meiner

zwei männlichen Exemplare hat die Zeichnungen ungewöhnlich

sattgelb, fast wie bei Anderschella, und der hintere Fleck hängt

mit dem gelben Streifen des Hinterrandes zusammen, der aber

gleich oberhalb der Vereinigung unterbrochen ist.

Var. f besitze ich nicht, sondern führe sie, ohne den ge-

ringsten Zweifel, ob sie wirklich hieher gehöre, nach Thunberg's

Beschreibung auf. Sie ist zufolge dieser gleich mit der Stamm-

form, nur dass, wie bei dem einen Exemplar der Var. e, der

hintere Fleck sich bis zum Hinterrande verlängert und so die

dritte Binde bildet.

Hinterflügel gefurcht, grau, purpurfarben schimmernd mit

grauen Franzen.

Unterseite grau, lebhafter purpurglänzend als auf der Ober-

seile der Hinterflügel; auf den Vorderfliigeln schimmern die bei-

den Binden durch.

Allionella findet sich in Italien in Piemont (Fab.~) und Tos-

cana (Manul); in England und Schottland im Juni selten (Stain-

ton); in Krain bei Laibach (F. Schmidt l) in Böhmen an Buchen

nicht selten (FRA); in Sachsen bei Schandau (?. Tischet; am
Harz (v.Heinemannl); in Schlesien in mehreren Gebirgsgegen-

den z. B. am Probsthainer Spitzberge zu Ende Mai und Anfang

Juni im Laubgebüsch, doch selten. In Schweden: selten in Scho-

nen; in Lappland nicht selten vom 3.— 22. Juli beobachtet (Zet-

terstedtX — ein J, am Skalltug in Jemtland am 29. Juni ge-

fangen). In Finnland im Juni und Anfang Juli (Tengström).

In Lievland in lichten Kieferwäldern an sonnigen Stellen auf

Vaccinium myrtillus gesellschaftlich zu Ende Mai (Lienig).

Anra. 1. Ad Ammannella Dup. von Stainton für verschieden gehalten,

gehört gewiss hierher. Duponchel erhielt seine Art von FR.
y
und dieser be-

sass zur damaligen Zeit keine andere nahe stehende Art. — Stainton bezwei-

felt auch Treitschke'"s Ammannella, hauptsächlich weil in Manns Calalog

Ammannella Tr. von Ammanella II. unterschieden wird; denn die Treitschke-

sche Grössenangabe : Ausmass von Calthella, erweist sich aus den bei Anders-

chella gemachten Angaben als irrig, wie denn auch »Kopf und Rücken (der

Ammannella) mit purpurfarbenem Schimmer« ein blosses Versehen und »Vor-

derflügel purpuibraun« eine Ungenauigkeit ist. Da Ammaunella Tr. nicht

zu Anderschella (Rubrifasciella) gehören kann , und auch nicht zu der mir
unbekannten in der folgenden Anmerkung erwähnten fraglichen Art, so glaube

ich sie ohne Fragzeichen bei Var. b anführen zu dürfen.
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Anm. 2. Ich würde auch Tin. Merianella, purpurgoldner Schabe

mit drei blassgoldnen Bändern Wien. Vzchn, S. 143, 31 auf v. Charpentier's

und Treitschke's Zeugniss hierher ziehen, wenn ich nicht folgende Notiz F.

v. Röslerstamni's über die Schiffermüllersche Merianella besässe: »Ein Exem-

»pbr ohne Kopf, sonst kenntlich. Charpentier bestimmte richtig; es ist

»Ammanella //. 388, und Treitschke citirt bei seiner richtig beschriebenen

»Ammannella ebenfalls richtig Merianella SF. Nur die angegebene Grösse

»(wie Calthella), und dass sie in Oesterreich um wilde Kirschenbäume

» schwärmt und nicht selten ist, ist unrichtig. Diese Bemerkung gilt einer an-

»dern Art, die wir früher für Ammannella hielten. Sie ist der Anderschella

»sehr ähnlich, etwas grösser, mehr violett und war in Kuhlweins Sammlung

»unler Anderschella gemischt. Es ist möglich, dass sie nur Varietät von

»Anderschella und durch andere Nahrung der Raupe anders gefärbt ist: denn

»Mann fand sie, obwohl zu gleicher Zeit, doch stets an andern Orten. Die

»wahre Ammannella fanden wir be Wien noch nicht \ sie ist auch eins

»mit Allionella F. und Payknllella F." (!)! — Die Bezeichnung des Wien.
Vzchn. scheint mir sehr schlecht auf eine der Anderschella sehr ähnliche Art

zu passen, und wenn diese sogar noch grösser als Anderschella sein soll , so

vereinigen sich Treitschke's Angaben noch weniger damit. Die Ansicht ei-

nes Exemplars dieser fraglichen Art beseitigt vielleicht am ersten das Dunkel

der FRschen Notiz.

f 7. Subammanella Stainton,

(Capillis ferrugineis); alis ant. brunneo-purpureis, faseiis dua-

bus rectis (altera ante, altera paulo post medium) gultaque

disci poslica luteis; eiliis apicis albidis, ceterum fuscis.

Micr. — Stainton Cat. 9. — Monogr. 31. pl. III. fig. 8.

„Flügelspannung 3W. Vorderflügel purpurbraun mit zwei

„graden gelblichen Binden, wovon die eine nahe der Basis, die

„andere ein wenig hinter der Mitte steht, und einem kleinen run-

„den gelblichen Fleck unmittelbar hinter der zweiten Binde; Fran-

„zen bräunlich, aber an der äussersten Flügelspitze weisslich.

„ (Körper und Hinterflügel fehlen).

„Gefangen in Schottland in Torwood am 18. Juli in ge-

mischtem Unterholz.

„Von der vorigen verschieden durch Kleinheit, gradereBin-

„den und kleinern Fleck der Vorderflügel.

„Zetlerstedt hat eine Adela abalienella (Ins. lapp.

„1008, 9), die sehr wahrscheinlich diese Art ist. Er sagt: alae

„nilidac, anlicao ferrugineo-fuscae, faseiis duabus integris reclis

„transversis albis, una ante medium et altera in rnedio; fimbria
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„fusca summo apice albo. Die Lage und Form der Binden sind

„hier gut gegeben; aber die Farbe ist weiss, slatt gelblich und

„eignet sich so mehr für Tin. bistrigella; die Erwähnung des

„weissen Fleckes in den Franzen der Flügelspitze scheint auch

„unsere Art zu bezeichnen; aber der Fleck im Mittelfelde ist

„ausgelassen. (Ferner sagt Zettevstedt: fusca, also auch vom
„Kopf, der bei der vorliegenden Art sicher rostfarben ist)/'

8. Rubrifasciella Haw,

Capillis ferrugineis; alis ant. saturate aureis nitidis, humero,

macula transversa costac prope basim maculaque maxima

poslica costam ter tangente purpureis.

Tin. ruhvifasciella (ilie rcd-barr'd Gold) alis aureis fasciis quatuor ru-

bro-purpureis Haw. Lep. farit. IV. 572. 41. Micr. — Stainton Cat. 9. —
Monogr. 32. 5. pl. III. fig. 9, Tin. Ander schella-. alis anticis purpureis,

macuüs saepius conflmntibus aureis. Treitschke IX. 2. 126. X t 3. 292.

Micropteryx — Z. Isis 1839. 185. 4. — 1846. 275. 3. — Dup. Cat. 359.

Adela — Dup. Hist. VI 11, 403 pl. 302. fig. 7. Lampronia Hellwigellu

Steph. Cat. 7577. — lllustr. IV, 360. 16.

Var. b. macula postica in duas solula, priore costam bis tan-

gente.

Obgleich manche Exemplare der Allionella sich in der Fär-

bung der Wurzelhälfte der Vorderfliigel unserer vorliegenden

Art nähern, so unterscheidet sich diese doch in allen meinen

Exemplaren durch die hellere Purpurfarbe der genannten Flügel

und durch die grosse Ausdehnung des stets sehr intensiven Gold-

gelben auf denselben. Man nimmt daher sehr passend diese

Farbe als die Grundfarbe an. Von der folgenden in den Zeich-

nungen etwas ähnlichen Mansuetella unterscheidet sich Rubri-

fasciella sehr leicht durch die beträchtliche Grösse, den rothen

Kopf und die Lebhaftigkeit der Farben.

Grösse der Allionella. Kopf rostgelbhaarig. Taster bräun-

lich, gelblichschimmernd. Fühler braun, länger als die Vorder-

flügelhälfte, beim § etwas kürzer als beim d*. Rückenschild

goldig (ob überall?) mit purpurvioletten Schulterdecken. Beine

braun, metallisch gelblich schimmernd. Hinterleib braun.

Vorderflügel 2\ — 2'" lang, bisweilen gefurcht, lebhaft

goldgelb mit purpurrothcn, ziemlich hellen Zeichnungen. Am
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Vorderrand dicht an der Basis, doch diese nicht berührend, ist

ein kleiner Purpurfleck; hierauf folgt vor der Flügelmilte ein

bindenförmiger, vom Vorderrande schräg auswärts gerichteter

Querfleck, der bis über die Flügelfalte hinweg reicht und nie

den Innenrand berührt. Gleich hinler der Mitte beginnt bei den

gewöhnlichen Exemplaren ein grosser, den übrigen Raum ziem-

lich einnehmender Fleck, der an seinem Anfange den Vorder-

rand und den Innenwinkel berührt; er enthält erst einen kleinen,

gerundeten, dann einen grossen, nach innen weit verlängerten

Vorderrandfleck der Grundfarbe, so dass er selbst den Vorder-

rand an drei Stellen berührt; den Hinterrand lässt er in einem

bindenförmigen Streifen frei oder berührt ihn nur in der Mitte

mit einer Ecke. Franzen grau, an der Basis purpurfarben glän-

zend, auswärts gelblich schimmernd.

Der grosse hintere Purpurfleck ändert in der Ausdehnung

ab. Bei zwei Exemplaren ist er in zwei Flecke gelrennt, indem

der zweite goldfarbene Raum in ihm sich bis zum Hinterrande

erweitert hat. Indem auch sehr unlerer Theil sich verdünnt hat

und ganz verblasst ist, so dass er bei oberflächlicher Betrachtung

weit vor dem Innenwinkel aufhört, ist er in zwei dreieckige

Vorderrandflecke aufgelöst, deren ersterer einen gelben Vorder-

randtropfen enthält. Solche Exemplare betrachte ich als Var. b.

Hinterflügel gefurcht, braungrau, violettglänzend, besonders

gegen die Spitze; Franzen grau. -

Unterseite braungrau, violetllich und golden glänzend, ohne

durchscheinende Zeichnungen.

Diese Art lebt in England, wo sie dem Kalkboden eigen zu

sein scheint, im Mai nicht häufig QStainton); in Böhmen auf

sandigen Hügeln im Frühjahr (Tr. nach FR'.s Miltheilung); in

Oesterreich (Tr.); in Schlesien bei Lauban QViesehütterY). In

Lievland an der Düna an Laubgebüsch zwischen Kalkfelsen, in

den ersten Tagen des Mai zweimal sehr häufig gefunden (LienigV)

Anm. 1. Stainton zieht Treitschkes Andcrschella gar nicht zu unserer

Art. In der That ist die Beschreibung so , dass man sie nicht darin wieder

erkennen kann. Ich ersehe aber aus Treitschkc's und JFR's. Correspondenz

vom Jahre 1832, wo also die Beschreibung noch nicht existirte, dass F. v.

Röslerstamm unsere Art als Anderschella //. an Tr. geschickt hat, die dieser

auch als »richtig« anerkannte« In den die Sendung begleitenden Notizen fin-

den sich die Worte: »mehrere und eigentlich die meisten sind in der Zeich-
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nung so verwaschen, dass man sie für eine andre Art halten könnte«; diese

Worte finden sich in Tr's. Beschreibung leicht verändert wieder. Es geht

daraus hervor, dass Tr. seine Exemplare von FR. erhielt, FR*s. Bestimmung

als Anderschella H. annahm, aber in seiner Verlegenheit, das Bild mit den

Exemplaren zu vereinigen, sich dadurch herauszuziehen dachte, wenn er das

Bild beschriebe und geringe Veränderungen anbrächte« Wirklich stimmt die

Beschreibung bis auf den am Ende angegebenen kleinen goldnen Strich sehr

gut mit der Abbildung. Jedenfalls war Tr's. Meinung, die Beschreibung

solle die aus Böhmen erhaltenen Exemplare mit treffen. In diesem Sinne

hat FR, sie auch stets aufgefasst und daher seine Art an Duponchel und

mich als Anderschella //. Tr. mitgethcilt.

Anm. 2. Stainton hält Duponchels Ammanella pl. 302. f. 8. für die

wahre Anderschella H. Ich erkenne darin nur eine Varietät der Allionella

und bin viel zu sehr davon überzeugt, dass FR.
, mit dem ich zu der Zeit

als er Exemplare an Duponchel schickte, die Tineen lebhaft discutirte, keine

Art weggegeben habe, die noch unter uns unbesprochen war, als dass ich der

Staintonschcn Ansicht beipflichten könnte. Wenn Mann die Anderschella

FR. (olim.) unter einem neuen Namen verschickte, so kam das bestimmt da-

her, weil FR. den grossen Unterschied zwischen dieser und der Hübnerschea

Abbildung eingesehen hatte.

f 9. Aglaella Dup.

Capillis ferrugineis; alis ant. aureis, faseiis duabus, altera ante,

altera post medium, subobliquis parallelis violaceo -purpu-

reis.

Micropt. Aglaella Dup. Cat. 360. Adela — Dup. Hist. VIII. 627.

1740. pl. 312. fig. 14.

Flügelspannung 3|
;// (bei Calthella 3'"). Kopfhaare leb-

haft gelb. Fühler schwarz; Taster braun, dicht behaart (?).

Rückenschild erzfarben mit fahlgelben Schulterdecken. Beine

weissgrau, silberglänzend. Hinterleib braun.

Vorderflügel goldig mit zwei parallelen, etwas schrägen,

purpurbraunen, sehr glänzenden Binden; die erste am Ende des

ersten; die zweite am Ende des zweiten Drittels der Flügellänge.

Hinterflügel und ganze Unterseite glänzend braun, wie die

Franzen.

Aglaella fliegt im südlichen Frankreich im Juni gesellschaft-

lich an den Blüthen von Sambucus und Cornus sanguinea. (Al-

les nach Duponchel.^
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10. Mansuetella Z.

Capillis alris; alis anterioribus nilitlis aureo-purpureis, fasciis

duabus, altera prope basim, altera media, obsoletis aareis,

Micropt. mansuetella Z. Schles. Scbmetterlingstausclibericbt V. (1844)

p. 16. — : capillis atris } alis anticis aureo-viridibus, rnacula basali ad costam,

fascia ante medium apiceque rufescentibus obsoletis. Stainton Monogr. 33, 6.

So gross wie Calthella, von allen vorigen Arten durch den

tiefschwarzbehaarten Kopf verschieden. In der Flügelzeichnung

hat sie Aehnlichkeit mit Rubrifasciella ; allein die Farben sind

blass, die Zeichnungen ohne Schärfe, und das Dunkle hat das

Uebergewicht.

Kopfhaare tiefschwarz. Augenrand kahl, schwarzglänzend.

Fühler braun, von fast halber Vorderflügellänge. Taster braun.

Rückenschild metallisch mit stahlblauen Schulterdecken. Beine

braun, etwas erzschimmernd. Hinterleib braun.

Vorderflügel gefurcht, glänzend, blass purpurroth mit durch-

schimmernder Goldfarbe, besonders gegen die Flügelspitze; arn

lebhaftesten gefärbt ist die Basis und der Vorderrand. Nicht

weit von der Basis ist eine nicht scharf ausgedrückte, goldgelbe,

ziemlich grade Binde; durch die Mitte eine etwas deutlichere,

breitere, wenig einwärts geneigte Binde, die oft mit der ersten

auf dem Innenrande durch goldgelbe Farbe in Verbindung steht.

Franzen grau, auf der Basis goldschuppig.

Hinterflügel gefurcht, grau, purpurfarbig schimmernd, grau-

franzig.

Unterseite wie die Oberseite der Hinterflügel.

Diese Art entdeckte ich in dem morastigen Erlbruch des

Glogauer Sladtwaldes zuerst unter niedrigem Gesträuch an Ca-

rexblüthen; sie sass daran gesellschaftlich entweder mit Ihres-

gleichen oder auch mit Calthella. Etwas später und seitdem an

keinen andern Blüthen fand ich sie auf den Blüthen der dort

nicht seltnen Sorbus-Sträucher und Bäumchen, mögen diese frei

oder zwischen und fast erstickt von anderen Hölzern wachsen.

Diese Thierchen suchen ihre Lieblingsblume oft 10— 12 Fuss

hoch über dem Boden und entfernen sich sehr ungern davon.

Bei drohender Gefahr fliegen sie selten davon, sondern verslek-

ken sich zwischen den Blüthen oder kriechen auf die Unterseile

der Blätter. In mancher Dolde sitzt eine grosse Gesellschaft.

22
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An denselben Stellen, wo ich die Schmetterlinge hoch herunter-

holen musste, fing ich Exemplare im Kescher im Grase. Man

hat diese Art einzeln auch im Schlesischen Gebirge aufgefunden,

z. B. bei Warmbrunn. — Desgleichen in England {Staintoii).

11. Spar mann ella Fabr.

Capillis cinereis; alis brevioribus, anterioribus nitidis, crebre

et grosse purpureo chalybeoque reticulatim irroralis, ma-

cula anali obsoleta aurea; posterioribus non pilosis violas-

centibus, ciliis luteo-griseis.

Tinea Sparmannella: alis auro piirpurcoque variegatis nitidissimis Fabr.

E. S. 3,2. 324. 160. Tin. — llübn. 408. — Thunb. Dissen. III. 99-

— ScJiläger Tauscl.bericlit 217. 108. Alucita — Fabr. Suppl. 505. 16-

Esperia — Uübn. Cat. 418. '4057. Occophora — Ii oll. Verzeichn. 98.

Adela — Duponchel Hist. VIII, 405. 1627. pl. 302. fig. 9. — Zetterstedt

Ins. lapp. 1007. Observ. 3/icropteryx — Z. Isis 1839. 185. 5. — Dup.

Cat. 359. — Stainton Cat. 9. — capillis einereis, alis anticis anreis, nu-

merosis fasciis purpureis irregulariter transversis, ciliis cinerco-luteis fuscisque

variis; ciliis alarum posteriorurn lutescentibus Stainton Monogr. 35. pl. III,

f. 14. — v. Tiedemann in Pieuss. Provinzialbl. 1845. 534. 2. — Koch

Isii 1848. 950. Tinea auro - purpurclla Brno. Lep. Brit. IV, 572. 39.

Lampronia — Steph. Cat. 7575. — illustr. IV. 360. 14.

Unter den Arten, die auf der Hinterflügelfläche keine Haare

haben, trennt sie sich von Subpurpurella und Fastuosella leicht

durch die breiten, wenig gestreckten Flügel, die geringere

Grösse, die sehr scharfe und dunkele, stahlblaue Gitterzeichnung.

In der Grösse und Gestalt gleicht sie am meisten der Purpurella

;

diese hat jedoch gleichfalls nicht die scharfe Gitterzeichnung;

ihre Hinterflügel sind nur blasspurpurroth angelaufen, nicht vio-

letllich wie bei Sparmannella, und als Hauptunterschied sind sie

haarschuppig. Kopf glänzend schwarz mit bräunlich grauen

Haaren. Fühler kaum von halber Vorderflügellänge, gelbbräun-

lich wie die Taster. Rückenschild und Hinterleib schwarzbraun,

letzterer mit spärlichen hellen Haaren. Beine schmutzig hell-

gelb, am hellsten die hinteren.

Vorderflügel 2{— 2;f"' lang, ziemlich breit, schwach zu-

gespitzt, glänzend goldgelb mit ziemlich grossen Schuppen. Sehr

reichliche stahlblaue, hier und da mehr purpurrothe Schuppen-

häufchen vereinigen sich zu unregelmässigen Querlinien
9
verbin-

den sich mehrfach und bilden so das diese Art auszeichnende
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grobe stahlblaue Gitter. Am Innenwinkel bleibt ein länglich-

runder Raum der Grundfarbe frei und tritt als heller Fleck auf,

ohne doch gewöhnlich eine hellere Farbe anzunehmen. Franzen

bräunlich gelbgrau, nicht selten mit helleren Stellen alternirend.

Hinterflügel ziemlich dunkel grau, von der Basis aus immer

lebhafter violett! ich dicht überzogen. Franzen um die Spitze et-

was glänzend gelblich
,

gegen den Innenwinkel in Grau über-

gehend.

Unterseite der Vorderflügel goldgelblich, in der Spitze am
lebhaftesten, am Vorderrande graugemischt. Die Gitterlinien der

Oberseite scheinen matt durch, haben aber am Vorderrand oft

lebhaftes Stahlblau. Hinterflügel goldgelb, purpurfarben schim-

mernd, am Vorderrand vor der Spitze oft mit stahlblauen Flek-

ken. Alle Franzen blassgelb.

Eine ziemlich verbreitete Art; sie lebt in Frankreich bei

Paris (Fahr.) — in England selten im Mai an Birken (Staitz-

ton,), auf Blumen [?] zu Anfang Juni [?] (Stephens) — in

Oeslerreich im niederen Gebirge an Föhren im April sehr sel-

ten (Kollar) — in Schweden in mehreren Provinzen (Thunb.);

im mittleren und südlichen vorn 20. — 26. Mai (Zetterstedt). —
In Preussen bei Danzig (v. Tdm.l); in der Mark Brandenburg

und in Schlesien hier und da nicht selten zu Ende April und

Anfang Mai; sie sitzt an Eichen, Erlen und Birken, an den letz-

teren besonders an den Kätzchen, dürren Blättern und Endäst-

chen und wird Morgens und gegen Sonnenuntergang bei ruhi-

gem, heiterem Wetter ziemlich leicht abgeklopft und im Fluge

erkannt. Man erhält sie so öfters begattet. Bei Jena fand Schlä-

ger sie an Eichbüschen im Mai zugleich mit Ad. viridella.

Anra, 1. Duponchel tadelt die Hühner'sehe Abbildung als ganz ver-

fehlt; sie ist aber kenntlich genug, wenn auch etwas zu gross, mit zu ge-

streckten Flügeln und z,u blasser Gitterzeiehnung. DuponcheVs eigenes Bild

ist nicht tadelfrei, da es die Flügel zu gestreckt, schmutzig hellgelb und

blass blufroth gegittert zeigt. In Stahlions Abbildung sind die Gitterlinien

meist zu grade und nicht dick genug.

Ann». 2. Duponchel zieht im Cat. seine Adela Solierella und Adela

Donzelella als Varietäten zu Sparmannella gewiss mit Unrecht. Da sich we-

der aus den Abbildungen , noch aus den Beschreibungen etwas Bestimmteres

erkennen lässt, so übergehe ich beide Namen. Stainton führt ersteren bei

Seminurpui ella , letzteren bei Purpurella , beide Mole mit Fra&zeichen a«l;
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12. Fastuosella Z.

Capillis cinereis; alis elongatis, anterioribus nilidis aureis,

crebro tenuiter violaceo chalybeoque irroratis, macula mi-

nuta anali pallida; posterioribus non pilosis, dilute purpu-

rascentibus.

Micropteryx fastuosella Z. hls 1839. 185. 6. — Isis 1847. 815. 365. —
Dup. Cat. 360.

Von der vorigen verschieden durch beträchtlichere Grösse,

gestrecktere Flügel, feinere purpurfarbene Gitterpunkte und ver-

loscheneres Aussehen. Näher kommt sie der in der Grösse und

Flügelgestalt ähnlichen Subpurpurella ; sie hat aber keine grün-

lich gelbe Farbe, sondern die nur etwas hellere Goldfarbe der

Sparmannella auf den Vorderflügeln und darin sehr reichlich ge-

streute Purpur- und Stahlschuppen, die der Subpurpurella bis

auf äusserst schwache Spuren fehlen; auch ist die ganze Fläche

weniger geglättet. Fastuosella hat auch eine gewisse Aehnlich-

keit mit den grossen Männchen der Semipurpurella, die ich so-

gar früher für einerlei Art mit ihr hielt; die haarig beschupp-

ten Hinterflügel der letzteren gegen die rundschuppigen der

Fastuosella geben den sichersten Anhaltspunkt für die Unter-

scheidung. Derselbe Unterschied zeigt sich bei der zwergarti-

gen Chrysolepidella.

Kopf glänzend schwarz, bräunlichgrau behaart. Fühler län-

ger als die halbe Vordcrflügellänge, braun mit gelblichem Schim-

mer. Taster grau. Rückenschild braun. Beine bräunlich, nach

unten blass gelblich gemischt. Hinterleib braun, gelblichgrau

behaart; männliches Afterglied seitwärts horngelblich.

Vorderflügel 2|— 3 y// lang, gestreckt, allmählich gespitzt

mit fast abgerundeter Spitze, glänzend, goldgelb mit etwas un-

ebener Fläche, indem manche Schuppen nicht glatt anliegen.

Purpurfarbene und stahlblaue Schuppen, letztere bei manchem

Exemplare reichlicher als die ersteren, sind einzeln oder zu sehr

kleinen Häufchen sehr reichlich auf die Fläche gestreut und hän-

gen nirgends zu eigentlichen Querlinien zusammen; sie dämpfen

die Grundfarbe und lassen die Fläche in etwas trüber Färbung

erscheinen. Diese Schuppen treten aus der Fläche hervor, las-

sen sich abfliegen und sind daher nicht bei allen Exemplaren in

gleicher Menge vorhanden. Im Innenwinkel liegt ein sehr ver-

loschenes, hellergelbes Fleckchen von dreieckiger Gestalt, an

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



341

welchem die Innenrandfranzen gelblich sind* Die übrigen Fran-

zen sind einfarbig graubräunlich.

Hinterflügel grau, blass purpurschimmernd, besonders in der

scharfen Spitze, am Hinlerrande goldgelblich. Franzen blass-

gelblich, aussen grau schimmernd.

Unterseile grau, auf der Vorderrandhälfte der Flügel pur-

purfarbig, auf der Innenrandhälfte goldig schimmernd. Franzen

blassgelb, aussen grau.

Diese noch wenig bekannte Art entdeckte ich vor einer

Reihe von Jahren in einem jetzt in Ackerland verwandelten

Waldstrich bei Hermsdorf bei Glogau; ich klopfte eine Anzahl

schöner Exemplare aus einer alten, vermoosten blühenden Schleh-

dornhecke zu Anfange Mai, als Sparmannella schon ganz ver-

flogen war. Seitdem fing ich ein einzelnes Exemplar, mit zum
Theil abgeflogenen Purpurschuppen, bei Messina am 2* April

aus einem Eichengebüsch, in welchem kein Prunus wuchs. Aus-

serdem erhielt ich ein Exemplar aus der Gegend von Lauban

in Schlesien und sah einzelne aus Braunschweig und Danzig.

13. Subpurp ur ella Haw.

Capillis cinereis; alis elongalis nitidis, anterioribus viridi-aureis

laevigatis gutta pallidiore anali; posterioribus non pilosis,

cinereis, dilule purpurascentibus.

Tinea — (the purple underwing) alis immaculatis , anticis aureis, posti-

cis fusco-purpureis Ilaworth Lep. brit. IV, 571. 37. Lampronia — Steph.

Cat. 7573. — lllustr. IV. 359. 11. Mlcropteryx — Stainion Cat. 9. —

:

capillis cinereis j alis anticis aureo-viridibus , niacula pallidiore fere obsoleta

ad angulum analem, posticis cinereis, apicibus purpurascentibus. Stainton

Monogr. 33. 7. pl. III, fig. 10— 13. 18.

Grösse und Gestalt der vorigen; der Mangel der Purpur-

schuppen und die grünlich goldene, glalte Fläche geben einen

ziemlich hinreichenden Unterschied.

Kopf glänzend schwarz, grauhaarig. Fühler länger als die

Hälfte der Vorderflügel, braun. Rückenschild braun, staubgrau-

haarig. Beine bräunlichgrau, besonders die hinteren gelblich

schimmernd. Hinterleib braun, grauhaarig; männliches After-

glied an der Seile horngelb.

Vorderflügel 3— 3f
;// lang, gestreckt, mit mehr oder we-

niger scharfer Flügelspitzc , lebhaft glänzend, geglättet, grünlich
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goldgelb. Von 5 Exemplaren zeigen drei gar keine Purpur-

schuppen und nur wie die zwei anderen am Vorderrande nicht

weit von der Spitze ein sehr verloschenes, purpurbräunliches,

leicht zu übersehendes Fleckchen; das eine hat auf demselben

stahlblaue Schüppchen und ausserdem einen purpurvioletlen punkt-

förmigen Fleck unter der Qnerader; an dem grössten zeigen

sich hier und da blasse Purpurpunkte als Stellen, auf denen leb-

hafter gefärbte Schuppen gesessen haben (es ist ziemlich abge-

flogen). Im Innenwinkel ist ein kleiner sehr verloschener Fleck,

heller als die Grundfarbe, an welchem auch die sonst grauen

Franzen heilgelblich gefärbt sind.

Hinterflügel mehr oder weniger scharf zugespitzt, grau,

fast durchscheinend, gegen die Spitze blass purpurfarben, am
Hinterrande mehr goldig schimmernd.

Unterseile grau, goldig schimmernd, in der t»pitze der Flü-

gel, besonders am Vorderrande purpurfarbig. Franzen hell-

gelblich.

Diese, so viel ich weiss, auf dem Conlinente noch nicht

aufgefundene Art (wenn sie nicht dennoch nur eine Abänderung

unserer Fastuosella ist) ist in England die gemeinste Micropte-

ryx, welche im Mai, nach Stephens im Juni, an Eichen fliegt.

14. Chry s ol epidella Kollav nov. Sp.

Capillis cinereis; alis elongalis acutis, anterioribus nitidis aureo

purpureoque irroratis, posterioribus piloso- squamatis cine-

reis apice auro-nilente. c?«

Kleinste Art dieser Abtheilung, mit den gestreckten Flügeln

der Fastuosella und Subpurpurella, von diesen sogleich verschie-

den durch die haarschuppigen Hinlerflügel; von den folgenden

unterscheiden sie ihre schmäleren und scharf gespitzten Flügel

als sicheren Art.

Grösse der Calthella. Kopf glänzend schwarz, dunkelgrau

haarig; Taster bräunlich. Fühler von halber Vorderflügellänge,

braun, gelblich schimmernd. Körper dunkelbraun. Beine braun,

die hintern hellcrelblich schimmernd.

Vorderflügel 2f
//; lang, gestreckt, ziemlich schmal mit

scharfer Spitze, glänzend. Der purpurfarbene, etwas violett

schimmernde Grund ist sehr reichlich mit goldgelben Schuppen,

von der Höhe wie bei Fastuosella, bedeckt, die sich leicht ab-
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reiben und daher den Grund in mehr oder weniger zusammen-
hängenden Parthien hervortreten lassen; bei wenig abgeflogenen

Exemplaren erscheint daher die Grundfarbe goldgelb und beson-

ders längs des Vorderrandes mit ungleichen purpurfarbenen

Punkten und Fleckchen bespritzt zu sein; bei abgeflogenen zeigt

sich das Umgekehrte. Die Goldschuppen des Innenwinkels hal-

ten am festesten und lassen bei abgeflogenen Exemplaren einen

Innenwinkelfleck erkennen, der sich bei den unverflogenen nicht

hervorhebt, an welchem aber die übrigens grauen Franzen hell-

gelblich sind.

Hinterflügel gefurcht, schmal und zugespitzt, ziemlich durch-

sichtig, lichtgrau, nach aussen dunkler, an den Rändern mit

goldenen Schuppen, besonders reichlich und röthlich schim-

mernd in der Spitze. Die ganze Fläche trägt, bis nahe an die

Spitze deutlich zu erkennende Haarschuppen. Franzen grau,

um die Spitze am dunkelsten, gegen den Innenrand gelb-

lich.

Unterseite grau, auf den Vorderflügeln viel dunkler als auf

den Hinterfliigeln, goldglänzend, am meisten gegen die Flügel-

spilzen.

Das Weibchen kenne ich nicht; es weicht wahrscheinlich,

analog der folgenden Art, vom Männchen ab.

Von Mann entdeckt, bei Wien in Buchenwäldern im Mai.

15. Semip urp ur eil a Stephens.

Antennis tenuibus longiusculis, capillis cinereis; alis ant. sub

elongatis minus acutis nitide purpurascentibus aureo -sparsis

macula anali subobsoleta aurea; posterioribus piloso-squa-

matis cinereis.

Lampronia — : alis anticis angustis, totis purpureis nitidis immaculatis,

postitis fusco-liyalinis. Steph. lllustr, IV, 359. 12. Micropteryx — : ca-

pillis cinereis; alis anticis purpureis aureo - irroratis rnaculaque pallida subin-

distincta ad angulurn analem, antennis longiorihus quam dimidium alis anti-

cis. Stainton Monogr. 34. 8. pl. III. f. 17. Micropt. amentella Z. Entom.

Ztg. 1850. 63. 29. — Tengström Flui. Faun. 115. 5. Micropt. fastuo-

sella Z. Isis 1846 235,

Var. b. ut a. sed alis ant. chalybeis cT.

Var. c. Ubique pallida, alis ant. pallidissime purpurascentibus.

$ Ent, Ztg. 1. c. 64.
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Von der vorigen unierscheidet sie sich durch die sehr be-

deutende Grösse, die weniger gestreckten und abgestumpfteren

Vorderflügel und die längeren Fühler; von der folgenden durch

die wenigstens im männlichen Geschlechle viel beträchtlichere

Grösse und die längeren und feineren Fühler.

Grösse des Männchens wie die einer grossen Fastuosella

oder Subpurpurella , des Weibchens wie vor» Spannannella. Kopf-

haare grau, mehr oder weniger dunkel; die kahle Stelle hinter

dem Auge tief schwarz glänzend. Fühler braun, borstenförmig,

ziemlich dünn und von etwa J der Vorderflügellänge. Taster

grau. — Rückenschild bräunlich. Beine braun mit grauem Sei-

denglanz. Hinterleib dunkelbraun, heller behaart, besonders

am After.

Vorderfliigel cT Sf'^, 9 %l— ^\
Ui

lan£> ziemlich gestreckt,

hinten erweitert mit zugerundeter Spitze, violettlich purpurfarben

in verschiedenen Abstufungen, bei Var. b. stahlblau, mit leicht

vergänglichen blassgoldenen Schuppen mehr oder weniger dicht

bestreut. Der Innenwinkelfleck ist beim Männchen sehr klein,

oder er fehlt und nur die Franzen sind an dieser Stelle blass-

gelblich, selten ist er so gross und fast so deutlich wie bei ge-

wöhnlichen Weibchen. Franzen grau, am Innenwinkel mit dem
erwähnten hellen Fleck.

Hinterflügel ziemlich spitz nach der Erweiterung, braun-

grau, etwas durchscheinend, haarschuppig, an den Rändern mit

purpurfarbenen und goldenen Schüppchen. Franzen grau.

Unterseile braungrau, nach aussen oft recht lebhaft purpur-

farben glänzend.

Das Weibchen hat merklich kleinere Flügel als das Männ-

chen; auch sind sie meist weniger erweitert, lebhafter purpur-

violelt und mit helleren Schüppchen bestreut; gewöhnlich ist der

Analfleck gross, doch giebt es Exemplare, die ihn so klein wie

das Männchen oder auch gar nicht besitzen.

Var. b. ein Männchen, von gewöhnlicher Grösse und Ge-

stalt; die Vorderflügel stahlblau, die Goldschuppen matt; der

Analfleck klein und verflossen. Auf der Unterseite sind die

Flügelspitzen purpurviolett und die Vorderränder lebhaft stahlblau.

Var. c. ein weiblicher Albino, an dem der Körper braun-

gelblich, die Fühler gelb, die Vorderflügel sehr blass purpur-

farbig sind und bei oberflächlicher Betrachtung blass goldfarben

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



345

erscheinen wegen der reichlichen gelben Schlippen, nur auf den

lnnenwinkelfranzen mit hellgelblichem Wisch.

Diese Schabe fliegt in Toscana zu Ende März an Eichen

(Mann)) in England nicht selten an Birken im März und April

(Stainton!) ; in Finnland Mitte Mai (Tengström!) ; in Lievland

(Lienig!); in Schlesien bei Glogau in der zweiten Hälfte des

April bloss an Birken. In diesem Jahre fing ich sie in Gesell-

schaft der Sparmannella und eines Exemplars der Purpurella,

doch nicht häufig, am 20. April an der Sonnenseite eines Bir-

kengehölzes, indem ich sie am Bande des Wäldchens aus den

Aesten und von den Kätzchen am Spätnachmittag abklopfte. In

grosser Menge klopfte ich sie einst am Ostrande eines Birken-

wäldchens zu gleicher Tageszeit in Gesellschaft der folgenden

Art, die ich als nicht verschieden ansah, weshalb ich die nicht

seltenen begatteten Paare nicht näher untersuchte.

An in. In Stainton's Abbildung des männlichen Vorderflügels ist die Spitze

zu lang und nicht abgerundet genug; auch fehlen die Franzen des Analflecks

und die des Hinterrandes sind zu gelb. Dass ich die richtige Art vor mir

h;ibe, ist unzweifelhaft; denn ich besitze zwei Weibchen , die mir Herr

Stainion als Semipurpurella schickte.

16. Purpur ella HaWörth.

Antennis breviiisculis, capillis cinereis; alis ant. subelongatis

purpureis vel purpureo-violaceis aureo-sparsis, macula anali

aurea dislinctiore; post. piloso-squamatis cinereis.

Tinea purpurella (the purple Upperwing) alis purpureis, punetis macu-

taque communi posticis albis. Ilaworth Lep, brit. IV. 571. 38. Lampro-

nia — Steph. Cat. 7574. — lllustr. IV, 360. 13 Micropteryx — capillis

fuscis ; alis anticis aureis, numerosis faseiis irregularibus venisque purpureis,

eiliis cinereo-luteis ; eiliis alarum posticarum cinereis. Stainton Monogr. 36.

10. pl. III, fig. 15. 1Adela cicairicella Zetterstedt Ins. lapp. 1008, 13.

Var. b. (detrita) alis ant. purpureis parce aureo-sparsis, ma-

cula magna anali aureo-albida.

Adela unimaculella : alis anticis violaceo-aureis , macula postica ad mar-

ginem interiorem alba Zetterstedt Ins. lapp. 1008. 11. Micropteryx — Stain-

ton Monogr. 37, 11. pl. III, fig. 16.

Von Chrysolepidella, der sie in der Kleinheit oft ganz nahe

kommt, durch die breiteren Flügel hinreichend verschieden; von

Semipurpurella trennen sie ihre Kleinheit, worin sie nur den

kleinsten Exemplaren der genannten Art gleicht, und die kür-
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zeren, oft auch dickeren Fühler — doch nicht so, dass ich

nicht noch einigen Zweifel hegen möchte, ob sie nicht bloss

eine Form derselben sein könnte, was künftige nicht schwierige

Beobachtungen, da begattete Paare in dieser Abtheilung des Ge-

nus oft gefunden werden, entscheiden mögen, lieber das Zu-

sammengehören der Purpurella und Unimaculella habe ich keinen

Zweifel; ich habe Uebergänge aus der blass purpurnen in die

purpur und stahlblau gemischte Grundfarbe, und eben so verän-

derlich ist die goldene Beschuppung und die Grösse, Deutlich-

keit und Farbe des Innenwinkelfleckes.

Grösse meist unter der von Sparmannella. Da die Beschrei-

bung die der vorigen Semipurpurella sein würde, so bemerke

ich nur folgendes. Fühler wenig länger als die Hälfte der Vor-

derflügel, beim Männchen etwas dicker als beim Weibchen. Die

Flügel sind in der Gestalt einiger Veränderlichkeit unterworfen,

indem sie bei einigen Exemplaren ein wenig breiter sind als bei

anderen, und sich mehr oder weniger zuspitzen. Eben so ver-

änderlich ist die Grundfarbe, die alle Stufen von der violettli-

chen Purpurfarbe bis zum violettlichen Stahlblau durchläuft. Fer-

ner ändert die Reichlichkeit der blässer oder gesättigter golde-

nen Schuppen ab, und nicht bloss durch längeren Flug. Bei

einigen Exemplaren — und dies ist die eigentliche Stainton
1
-

sche Purpurella, von der ich ein englisches Exemplar mit die-

sem Namen erhielt und 4 (2 cf 2 am 20. April 1850. fing

— bildet die gesättigte Grundfarbe eine unregelmässige Gitter-

zeichnung. Endlich ist der Innenrandfleck in verschiedener

Grösse und Deutlichkeit da; am deutlichsten ist er bei zwei von

Stainton als Unimaculella erhaltenen Weibchen, die sich aber

augenscheinlich die meisten Goldschuppen abgeflogen haben, wo-
durch natürlich der Fleck aus der violettlichen Grundfarbe grell

hervortritt. Fast so scharf ist er an einem am 20. April ge-

fangenen Weibchen, das sehr reichlich mit Goldschuppen begabt

ist und keine Spur einer Gitterzeichnung besitzt.

Diese Art fliegt an gleichem Ort und zu gleicher Zeit mit

Semipurpurella; sie ist in England im Epping Forest zu Ende

März nicht selten. Bei uns fliegt sie im April. Zetterstedt

fand sie in Lappland, und zwar wenn Cicatricella dazu gehört,

in der Mille Juni.
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Anm, Stainton bezweifelt das Zusammengehören der Zetterstedt'sehen

Cieatricella mit seiner Pu'rpuäreUa
,

hauptsächlich wegen der Grösse. Diese

giebt aber bestimmt kein Hinderniss; auch passt die Beschreibung auf Exem-

plare mit ganz schwach oder gar nicht ausgedrücktem Analfleck sehr gnt. —
Stainton hat bei seiner grossen Sorgfalt ohne Zweifel die HatvortNsehen

Exemplare in StepJiens Sammlung verglichen} ohne seinen Vorgang hätte ieh,

diese Purpurella lieber zur Vor. unimaculella gezogen.

III. Memopliora Eühn. Dup.

Nematopogon Z.

fig. 17— 22.

Ich hielt früher Nemophora für eine sprachlich nicht min-

der falsche Bildung als das Sehrwitsche Wort Nemapogon,

und da letzteres die Priorität für sich hat, so zog ich es vor,

das letztere nach seiner Berichtigung für diese Gattung anzuneh-

men. Seitdem habe ich mich aber überzeugt, dass Nemophora nicht

gegen den Geist der griechischen Sprache gebildet ist. So giebt

es eine Anzahl von Zusammensetzungen mit «p- neben denen

mit xvpxTo. Es wäre also nicht zu rechtfertigen, wenn man
die Hübner sehe Benennung des Genus unterdrücken wollte.

Von den Abbildungen stellt dar: 17. den Kopf, 23. den Vor-

derflügel, 24. den Hinterflügel der Metaxella; 18. den Kopf, 19.

den Maxillartasler, 20. drei Schuppen der Hinterflügelfläche, und

zwar a. von der Wurzelhälfte,' b. u. c. von der Spitzenhälfte,

21. den unleren Theil des Fühlers, 22. den Hinterflügel der

Swamrnerdamella.

A) Nematopogon.

1. Crinigerella n. sp.

Capite cum palpis griseo, antennis griseis inferne obscurius

annulatis; alis ant. elongatis fuscescenti- griseis, nitidulis,

clilute nebuloso-fasciatis, costa obscurius maculata <$\

Von den übrigen Arten des Genus durch die weniger glänzenden,

nebelig bandirten Vorderflügel sehr abweichend. Kopf gelblichgrau

behaart; die Taster und der dicke Rüssel mehr grau beschuppt. Füh-

ler bleich gelblichgrau, auf dem Wurzeldrittel blass bräunlich gerin-

gelt, 10 lang. — Rückenschild gelblich grau, wie die Beine; von

diesen sind die vier vorderen bräunlich angelaufen und an den
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Gliederenden hell, die hinteren einfarbig und blass, an der Un-

terseite der Schienen gefranzt.

Hinterleib grau, hinten und am After gelblich grau.

Vorderflügel 3^'" lang, am Innenwinkel \\
tn breit, sehr

gestreckt, etwas gespitzt, mit schrägem, schwach gerundetem

Hinterrande, schwach glänzend, grau gelbbräunlich mit reich-

lichen, hellen Tröpfchen. Vor der Mitte bilden letztere eine

nach aussen geneigte gerade Binde. — Der Vorderrand wech-

selt ab mit gelblichen und bräunlichen strichförmigen Fleckchen,

die gegen die Flügelspitze an Grösse abnehmen. Franzen grau.

Hinterflügel grau , etwas durchscheinend
,
gegen die Wurzel

heller. Franzen grau.

Unterseile staubgrau; der gelbliche Vorderrand mit verlo-

schenen dunkleren Fleckchen.

Zwei Exemplare, das eine sehr abgeflogen, von JVahlberg

im Cafferlande gefangen.

2. S wammerdamella hin.

Epislomio pallido, palpis albo exalbidove squamatis, antennis

albis; alis ant. elongatis sericeo-flavidis, obsolete obscurius

reticulatis, ciliis externe cinerascentibus; post. dilute canes-

centibus, flavido ciliatis.

Phalaena T ine a SwammerdamellaLin. S. N. 1, 2. 895, 424. — Fn.

Succ. 359. 1391. — *Clerck. phal. tab. 12. fig, 1. — * De VÜlers Ent.

jAn. II, 481. 915« Alucita Sivammerdammella Fabr. Syst. Entom. 669.

13. — Ent. Syst, 3, 2. 338. 31. — Suppl. 503. 3. Tinea Swammerdam-
mella Hübner fig. 410. 411. — Wien. Verzeiehn. 141. 2. bleich messingfar-

bener, gewasserter Schabe. — ed. Iiiig. 2, 115. — ed. v. Charpentier 153.

Vcrgl. S. 173. (Microdact.) — Schrank Fn. 2. 128. 1860. (Nemapogon
Leuwenhoechellus S. 167.) — Schlägers Tausrhberichte S. 87. 22. JYe-

mophora Swammerdamella Ilübn. G.»t. 417. 4015. — Dup. Cat. 358.

A dela Sivammerdammella: antennis maris longissimis; alis antieis flavesccn-

tibus pallidis immaculatis Tr. IX, % 149— X, 3. 293. — Dup. Hist. ¥111,

393. pl. 301. fig. 11. — Kollar Verzeiehn. S. 96. — Stephens Cat. 7252.

— Sleph, Ulustr. IV. 232. 9. — Zetterstedt Ins. Läpp, 1008 21. — So-

doffshy TJcbcrsicht der Schm. Lievl. S 130. Nematopogon Swammer-
dammellus Z. Isis 1839. 185. 1. — Isis 1846. 275. 1. — Koch Isis 1848.

951. — Stainton Cat. p. 9. — Eutom. Ztg. 1850. S. 134. — Tengström
Ftnl. Fjäiil. 116. 1. — v. Tiedemann in Preuss. Provirizialblätter 1845.

535. 1. Capi Ilaria Swammerdami Haworth Lepid. britann. IV, 522.7.

Grösste Art im Genus, ausserdem unter den schmalHügeli-

gen nur in Vergleich zu bringen mit Sericinella, Schwarziella,
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und Panzerella, von der erstgenannten leicht zu unterscheiden durch

das einfarbig hellgelbliche, nicht nach unten gebräunte Gesicht, die

weissen oder weisslichen Taster und die rötheren Kopfhaare —
von Schwarziella durch breitere, stumpfere, stets eines Quer-

strichelchens entbehrende, auf dem Vorderrande kaum an der

Basis gebräunte Vorderflügel und durch helle, gelblich gefranzte

Hinterflügel — von Panzerella durch die viel hellere Färbung

der Flügel, den Mangel des Querstrichelchens auf den vorderen

und besonders durch die einfarbig weissen Fühler.

Kopf rostgelb behaart, zwischen den Fühlern und im Ge-

sicht blass. Fühler cf 11 — 12 /y/
, g 8"' lang, einfarbig weiss,

gegen die Spitze kaum ein wenig getrübt. Maxillartaster und

Rüssel seidenglänzend weiss oder weisslich beschuppt, Lippen-

taster von der Farbe des Rückenschildes. Dieses rohseidengelb.

Beine ebenso, die vorderen an Schenkel und Schiene auf der

Lichtseite gebräunt. Hinterleib seidenartig grau, nach hinten

allmählich in's Gelbliche, am After reichlich behaart.

Vorderflügel 5 /7/
, beim J bisweilen nur 4 lang, gestreckt

mit wenig scharfer Spitze, rohseidenfarbig, mit mehr oder we-

niger deutlichen, selten recht scharfen, bisweilen fast ganz ver-

schwindenden dunkleren Querstrichelchen; am deutlichsten wer-

den sie auf der etwas helleren hinteren Hälfte. Auf der Quer-

ader zeichnet sich keins durch besondere Stärke aus. Vorder-

randrippe heller als die Grundfarbe, nur gegen die Wurzel hin

auf f der ganzen Länge schwach gebräunt. Franzen heller als

die Grundfarbe, noch glänzender, die des Hinterrandes aussen

grau angelaufen und in ziemlich gerader Linie abgeschnitten.

Hinlerflügel sehr licht grau, etwas durchscheinend; Fran-

zen blässer als die Vorderflügel, an ihrer Wurzel in einer den

Hinterrand säumenden Linie lebhafter gelblich.

Unterseite lichtgrau; die der Vorderflügel meist dunkler

und nach aussen gelblich gemischt; Franzen bleichgelb, die der

Vorderflügel aussen schattengrau.

In Europa sehr verbreitet: Toscana im April (Mann!);

Schweiz (*Fiiesli); Frankreich bei Paris im Mai und Juli (DupO;
England um London Mitte Mai (Stephens), Mitte Juni (Haworth);

Deutschland: in der Ebene und an Vorbergen in gemischtem

Laubholz zu Ende April und im Mai, wohl nirgends selten;

Dänemark (* Müller Fn); Schweden um Stockholm (Linne),
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in Schonen vom 18. Mai bis 20. Juni (Zetterstedt); Norwegen

im niederen Gebirge bei Bjoerkvik am 14. und 15. Juli (Zet-

terstedt) (?); Finland bei Abo (Tengström); Lievland (Lienig,

Sodoffsky); — wahrscheinlich auch südlicher und östlicher in

Russland, obgleich Eversmann darüber schweigt.

Anm. 1, Treitsckke und DtiponcTiel geben eine doppelte Flugzeit an

und vermuthen daher zwei Generationen. Ohne Zweifel beruht ihre An-

gabe auf einem Irrthum, da alle Arten dieses Genus nur einmal im Jahre

erscheinen. Duponchel spricht Treitsclike'n wahrscheinlich nur nach.

Anm. 2. Zeiterstedfs in der Mitte Juli (bestimmt als einzige Gene-

ralion) in Lappland gefangene Exemplare sind magis cinereo - flavescentia mi-

nusque pallida ; ich hege den Verdacht, dass sie zu einer anderen Art ge-

hören.

Anm. 3. So gänzlich verschieden auch Hübner's fig. 127 durch ihre

ganz einfarbigen Vorderflügel und die an mehr als der Hälfte auswärts dun-

kelgrauen Hinterflügel ist, so ist es doch durch die Angabe im Text S, 53:

„in Laubwäldern wird sie im Frühling fast allenthalben, oft sehr häufig auf

Sträuchern angetrolfen" sehr wahrscheinlich, dass sie nur unsere Art vor-

stellen soll.

3. Sericinella Z.

Epistomio infra palpisque fuscescentibus, antennis albis; aiis

ant. elongatis, subacutis, flavidis vix reticulatis, ciliis ex-

terne fuscescentibus; posterioribus canesceniibus, ciliis dilu-

tioribus.

Nematopogon Sericinellus Z. Isis 1847. 816. — Stainton Cat. 9, 2

Beträchtlich kleiner als Swammerdamella, mit blasseren,

weniger gegitterten, schärfer gespitzten Vorderflügeln, haupt-

sächlich ausgezeichnet durch die bräunliche Farbe des unteren

Gesichtstheils und der Taster.

In der Grösse der Schwarziella, aber breitflügliger. Kopf

oben rostgelblich, zwischen den Fühlern weiss, im Gesicht oben

gelblich, nach unten in Graubraun übergehend; Taster und

Rüssel graubraun beschuppt. Fühler weiss, nach oben unrein,

beim c? 10'", J fast 8'" lang. Rückenschild fast so lebhaft

gelb wie der Kopf. Die vier vorderen Beine gebräunt, an den

Gliederenden weisslich; Hinterbeine einfarbig rohseidengelb. Hin-

terleib grau, am Ende dicht gelblich behaart.

Vorderflügel kaum 4 /y/ lang, gestreckt, spitz, rohseidengelb,

etwas blässer als bei Swammerdamella und nur gegen den Hin-
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terrand mit etwas deutlichen Gilterslricheln. Auf der Querader

liegt ein zwar verloschener, doch deutlicher brauner Punkt.

Vorderrandrippen gegen die Basis gebräunt. Hinterrandfranzen

in ziemlich grader Linie abgeschnitten, an der Wurzel heller

als die Flügelfläche, aussen bräunlich, am dunkelsten um den

Innenwinkel.

Hinterflügel lichtgrau, etwas durchscheinend. Franzen noch

lichter, in einer den Hinterrand umziehenden Linie gelblicher.

Unterseite grau, auf den Vorderflügeln gelblich gemischt;

deren Franzen bräurilichgrau, auf der Wurzel gelblich um-
zogen.

Diese Art entdeckte . ich bei Messina, wo sie zu Anfang

April zwischen hohem, dichtem Gesträuch von Eichen, Cytisus

und Cistus nicht häufig flog. Da sie auch in England vorkommt,

so wird sie auch in Frankreich nicht fehlen.

4. Schwarziella Z.

Epistomio pallido, palpis albidis, antennis albis; a!is anteriori-

bus elongalis acutis obscurius flavidis obsole'e reticulatis,

posterioribus cinereis.

Nematopogon Schwarziellus Z. Isis 1839. 185. 2. — Eutom. Zeitung

1850. S. 134. — Sfainton Cat. 9. — DuponcJiel Gal. 358, — Koch Isis

1848. 951.

Verschieden von der vorigen durch die hel!e Farbe des

Gesichts und der Taster und durch die schärfer gespitzten Vor-

derfliigel; von Panzerella durch die Gestalt der letzteren und

ihre schwache Gitterzeichnung, ihre einfarbig weissen Fühler

und ihre geringere Grösse; von Swammer'damella durch ihre

Kleinheit, ihre spitzen Vorderflügel mit gebräuntem Vorderrande,

und ihre dunkleren, grau gefranzlen Hinterflügel; von Pilella

J durch ihre viel gestreckteren und spitzen Vorderflügel.

Grösse fast wie Sericinella. Kopf und Kragen rostgelb,

Gesicht viel heller. Maxillartaster weiss; Lippcnfasler und Saug-

rüssel trüb weisslich beschuppt. Fühler weiss, mit gelbem

Wurzelgliede beim cf 8"', § 6 y// lang. — Rückenschild heller

als die Vorderflügel. Beine trüb gelblich, die vier vorderen an

Schenkel und Schiene auf der Lichtseite gebräunt. Hinterleib

ziemlich dunkclgrau, am After graugelblich behaart, am hell-

sten beim cT«
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Vorderfliigel 3| //7— 3|
7// lang, gestreckt, spitz, mit schrä-

gem, fast geradem Hinterrande, rohseidengelb mit schwacher,

grauer Beimischung, verloschen dunkler gegittert, am deutlichsten

gegen die Spitze. Auf der Querader ist ein dunkles, mehr oder

weniger deutliches, verdicktes Strichelchen. Vorderrandrippe

beim cT auf der ganzen Wurzelhälfte, beim § in geringerer

Länge gebräunt. Franzen ein wenig dunkler als die Flügel-

fläche.

Hinterflügel ziemlich spitz, grau, dunkler als bei den zwei

vorigen Arten, mit gleichfarbigem, nur um den Innenwinkel et-

was gelblich gemischten Franzen.

Unterseite dunkler grau als die Oberseite der HinterflügeU

Franzen der Vorderflügel mit einer gelblichen Wurzellinie um-

zogen.

Diese Art fliegt in Böhmen (FR.ty; in Schlesien am Probst-

hainer Spitzberge zu Anfang Juni im Laubholz selten; im Braun-

schweigschen bei Helmstedt zu Anfang Mai (y. Heinemann\)\

im Weimarschen bei Jena (Schtögerl); in England nicht selten

(Staintonl); in Toscana {Mann),

Anm. Capillaria Panzer! Ifaw. IV. 522. Adela Panzerella Steph. III.

IV. 232. 10. werden von Stainton mit einem Fragezeichen zu Schwarziella

gezogen. Bei beiden Autoren sind die Diagnosen aus Fabricius genommen

;

die erläuternden Zusätze bei Stephens: „Nicht selten; Vorderflügel blass

ochergelb, Fühler weiss" sprechen für Schwarziella.

5. Panzerella Hühn.

Capite toto ferrugineo, palpis albidis, antennis albis fusco-an-

nulatis; alis anterioribus elongatis subacutis flavidis griseo-

reticulatis, strigula media cinerea; posterioribus cinereis.

Tin. Panzerella IJübn. 412. — v. Charpenüer Wien. Vzchn. S. 158.

Anm. — Schläger Tauschberichte S. 87. 22. Nemophora Panzerella

Hühner Cat. 417. 4047. — Dup. Gat. 358. — Adela — Dup. Uhu VI II.

391. 1617. pl. 301. fig. 10. — Nematopogon Panzerellus Z. Entom. Ztg.

1850. 134. ? Alucita — Fab. Ent. Syst. 3. 2. 339. 32. ? Adela — : an-

tennis maris longlssimis, alis anticis angustioribus, subtilissime canaliculatis (!)

Treitschke IX. 2. 150. — X. 3. 293.

In der Grösse am nächsten der Swammerdamella, von allen

bekannten schmalflügligen Arten durch die braungeringelten Füh-

ler leicht zu unterscheiden. Der ganze Kopf ist lebhaft rost-
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farbig behaart. Taster weisslich oder weissgrau, Rüssel dunkler

beschuppt. Fühler beim 0* 10— II"', beim § 8'" lang, weiss

oder weisslich, auf der Bauchseite mit braunen, gegen die Füh-
lerspilze verlöschenden Ringen. — Rückenschild rohseidengelb,

ins Bräunliche. Beine braun, an den Gliederspitzen etwas hell;

Hinterbeine bleichgelblich mit dunklerer Basis der Fussglieder»

— Hinterleib dunkelgrau; die männlichen Genitalien gelblich be-

haart.

Vorderllügel 4| ///
, J 4 //y lang, gestreckt, etwas gespitzt,

doch mit zugerundeter Spitze und ziemlich geradem Hinterrande,

rohseidengelb, sehr reichlich bräunlichgrau gegittert; gegen die

Basis hin fliessen die dunkeln Strichelchen ziemlich zusammen

und lassen die helle Grundfarbe schwach hervorschimmern. Das

dunkle Strichelchen auf der Querader meist deutlich. Vorder-

randrippe fast auf der ganzen Wurzelhälfte gebräunt. Franzen

bräunlichgrau, auf der Innenhälfte gelblich und bisweilen gegen

den Hinterrand stark abstechend.

Hinterflügel nicht so spitz wie bei den drei vorigen Arten,

ziemlich dunkelgrau, etwas durchsichtig. Franzen grau mit gelb-

licher, verloschener, gegen den Innenwinkel erweiterter Wur-
zellinie.

Unterseite ziemlich dunkelgrau; die Vorderflügel am Vor-

derrande meist verdunkett und bisweilen gegen den Hinterrand

mit einigen verloschenen hellen Gitter fleckchen.

Panzerella lebt in Frankreich : bei Paris im Bois de Bou-

logne an gleicher Stelle mit Swammerdamella, aber einige Tage

früher und zwar seltner (Dwp.),- in Italien: bei Florenz, Li-

vorno und Pisa Mitte April selten an immergrünen Hecken

[Mann !) ; in Deutschland: bei Arolsen QSpeyerty, Jena an Hek-

ken und Zäunen, vorzüglich in Schlehengebüschen (SchlägerX),

Braunschweig (Zinckeri), Stettin (Mitterl)

An 111. 1. Hübner''s Abbildung, obgleich die Vorderfiügel. gegen den In-

nenwinkel nicht erweitert genug sind, stellt doch ganz sicher die beschriebene

Art vor. Für die Betrachtung ohne Loupe sind die Fühler derselben einfar-

big, und so hat sie Hühner dargestellt, was also der Sicherheit des Namens

keinen Eintrag thut. — Die Fabricisdw Panzcrella: alis pallidis subtilis-

sime fusco reticulatis, capite fulvo, antennis longissimis albis-nirnis affinis

Swammerdammellae \ differt tarnen capite n>agis fulvo et alis subtilissime re-

ticulatis: striis vix nudo oculo conspicuis, posticä cinereae — aus Italien —
lässt sich wegen der Striae vix conspicuae durchaus nicht mit Sicherheit auf

23
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die Hübnersi-he Art deuten, sondern kann die allergewöhulichste Swararner-

dammella bezeichnen, da die Fabricische, Swammerdammella alas ant. palli-

das immacuiatas besitzen soll. — Treitschke
y der mit Unrecht die Swammer-

dammella SF. von der seinigen trennt, tadelt ohne hinreichenden Grund

Hübners Abbildung und beschreibt seine Panzerella so, dass sie mit gar lei-

ner Sicherheit für die meinige genommen werden kann, zumal da F. v. Rös-

lerstamm in seinen Notizen über die Schfffermüllersche Sammlung schreibt I

„soviel ich mich erinnere, ist Schwarzicllus Z. dieselbe Art, welche Treitschke
,

in seiner Sammlung hat." Aus diesen Ursachen schien es gerathener, Hüb-

ner als den Autor des Namens anzugeben.

Anm. 2. Duponchel giebt seiner Panznrella zwar ausdrücklich: des an-

tennes entierement bianches a l'exception de leur premier ariicle qui est d'un

jaune-feuve, hat also die Füliler nach seiner Meinung genau besichtigt. Den-

noch lässt die übrige Beschreibung nicht bezweifeln, dass er sie nicht genau

genug besichtigt, und dass er die ächte Panzerella H. dargestellt hat.

6. Pilulella H.

Epistomio pallido, palpis antennisque albidis ; alis ant. elonga-

tis nitidulis fusco-cinereis
,
pallide reticulato-guttulatis, stri-

gula disci fusca.

Tinea pilulella II. 409. Nemopbora — IL Cat 417. 4019. — Dup.

Cat. 358. Adela — Dup. Hist. pl. 301. flg. 9. pag. 389. 1616. Nemato-

pogon pilulellus Z. Isis 1839. 186. 3. — Isis 1846. 275. 2. Nematopogon

pilulellus : alä anticä oricliaTi'eae distinete olivaceo transversirn strigulatae.

Long, alae ant. 9, lat. ad angulum ani 3 millim. Tengström Finl. Fjäril.

116. 2. Adela pilella: antennis maris longissirnis, alis anticis pallide cinc-

reis reticulatis Tr. IX. 2. 153. — X. 3. 293. Adela pilella ^etterstedt

Ins. lapp. 1008. 22.

Kleinste europäische Art des Genus mit gestreckten Vorder-

flügeln, ausgezeichnet durch den dicken Querstrich auf der Mitte

dieser Flügel, die starke Gilterzeichnung und die einfarbigen

Fühler.

Kopf blass ochergelb oder hell rostgelb, Gesicht nach unten

heller. Taster weisslich oder weissgrau. Fühler § u/
, ? 7 7//

lang, einfarbig weisslich. Rückenschild wie der Kopf, auf den

Schulterdecken gebräunt. Beine braun; die hinteren gelblich

hellgrau. Hinterleib bräunlichgrau, die männlichen Genitalien

hellgrau behaart.

Vorderflügel 3^ — 3'" lang, gestreckt, spitz mit zugerun-

deter Spitze, mattglänzend. Die bräunlichgraue Farbe herrscht

so darauf vor, dass sie als Grundfarbe betrachtet werden kann
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Sehr reichliche, bleichgelbliche Tröpfchen zu schrägen Qucrlinien

geordnet, bilden die Gilterzeiehnung, welche gegen die Basis zu

etwas undeutlicher ist. Auf der Querader Hegt ein dicker, brau-

ner Strich, bisweilen in ein Fleckchen umgestaltet. Franzen ein-

farbig bräünlichgrau.

Hinterflügel zugespitzt, bräunlichgrau mit wenig helleren

Franzen.

Unterseile wie die Oberseite der Hinterflügel ; auf den Vor-

derflügeln schimmert die Gitterzeichnung und beim Männchen

gewöhnlich der Mittelstrich matt durch.

Pilulella fliegt in Deutschland bei Braunschweig (Zwicken,

v. HeinemamiX) , in Schlesien in Gebirgsgegenden in Fichten-

waldungen im Juni (bei Reinerz ein gutes Männchen noch am
1. Juli); in Böhmen vom Mai bis Juli häufig bei Nixdorf (F/?.!>;

ferner in der Schweiz (Fß.); in Frankreich (Dwp.); in Schwe-

den; im südlichem Theile und in Lappland, hier in der ersten

Hälfte des Juli CZetterstedt}; in Finnland um Uleaborg am 29.

Juni (TengstrJ); in Lievland (LienigX). Die von Treitschke

angegebene doppelte Generation ist ein Irrlhum.

Anm. Treitschke zieht zu dieser Art Clerck's Phal. Robertella tab.

XI. fig. 10. offenbar nach Zinckens missverstandenem Vorgang (v. Charp.

Wien. Vzchn. S. 155. 216). Ich kann die Abbildung nicht nachsehen; allein

eine grössere Wahrscheinlichkeit für die Richtigkeit des Verfahrens hat

Zincken für sich, weicher sie mit Tin. pilella Sf^.IIübn. verbindet. — Auch
Linne hat eine Phal. Robertella Syst. Nat. L 2. 896. 429. Faun. 360.

1394, bei welcher er die CVcrcÄr 'sehe Figur anzuziehen unterlässt. Dass sie

eine zu Nemophora gehörige Art sei, macht die Angabe l Siniilis Ph. Swam-
inerdamellae, wahrscheinlich; aber zufolge der macula alba ad angulum ani

ist es keine mir bekannte Art. Die Beschreibung lautet: antennis longissiinis

albis, alis fuscis, angulo ani albo. Hab. Upsaliae. — Deser. Similis Ph.

Swammerdamcllae, sed paulo minor. Alae fuscac s. nigrae, vix manifeste ei-

nereo-inauratae (irroratae ?). macula alba ad angulum ani. —* Tin. Rober-
tella, glänzender neblicht düsterer Schabe, W'ien. Vzchn. 142. 8., für gleich

mit der Linnäschen erklärt, ist in Schiffermüllers Sammlung ni< lit mehr

vorhanden (i>. Charp. W. V. 156.)

7. Pilella SV.

Epistomio pallido , antennis albis; alis ant. brevioribus nitidis

luteolo-fuscescentibus (§ luleolis), postice obsolete pallidius

reticulalis.
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Tin. pilella, glänzend diistergrauer Schabe Wien. Vzchn. 142. 6. — cd.

Iiiig. II, 115. 6. — v. Charp. 155. Tin. pilella H. 235. S. 53. 2. schmuz-

zig metallfarbige Schabe. Alucita — Fab. Ent. syst. 3. 3. 339. 33. —
Suppl. 503. 6. Nemophora — //. Cat. 417. 3048. — Dup. Cat. 358.

Adela — Dup. Hist. VIII. 387. 1615. pl. 301. f. 8. — Dollar Vzehn. 96.

Nemutopogon pilellus Z. Isis 1839. 186. 4. — Tengström Finl. Fjäril. 116.

3^ — v. Tiedemann in Preuss. Provinzialblätter 1845. 535. 2.

Durch die viel kürzern, fast einfarbigen Vorderflügel von

den vorhergehenden Arten verschieden, trennt sie sich von der

folgenden durch ihre Dunkelheit, gestrecktere Vorderflügel und

graue Franzen der Hinterflügel.

Grösse wie die von N. Sericinella. Kopf rostgelb, im Ge-

sicht etwas heller. Taster weisslich oder weissgrau. Fühler

weiss, ungeringelt, beim cT gegen 10 //y
, beim J 7W lang.

Rückenschild bräunlich, mit rostgelbem Kragen; beim J ist er

heller und gelber. Beine braun mit hellen Gliederenden; Hinter-

beine gelblichgrau, ungefleckt. Hinterleib dunkelgrau, am After

heller behaart.

Vorderflügel gegen Z\ n< lang, am Innenwinkel i\m breit,

nach hinten erweitert, etwas zugespitzt mit abgerundeter Spitze

und schwach gerundetem Hinterrand,- seidenglänzend, lehmgelb-

lichbraun, bem $ mit viel mehr vorherrschendem Gelb, gegen

den Hinterrand mit sehr verloschenen und nicht selten ganz feh-

lenden helleren Tröpfchen, als Rest der gewöhnlichen Gitterzeich-

nung. Franzen einfarbig bräunlichgrau. Auf der Querader zeigt

sich bisweilen bei gewissem Lichteinfall ein dunkles Strichelchen.

Hinterflügel einfarbig dunkelgrau mit solchen Franzen.

Unterseile einfarbig dunkelgrau, auf den Vorderflügeln ins

Bräunliche; beim Weibchen ist sie heller, und auf den Vorder-

flügeln mehr gelblich.

Diese Art fliegt in der Schweiz (WRf) — um Wien (MannX),

Augsburg, seltner als Swammerdammella (Jlübner~), Jena {Schlä-

gerl), im Riesengebirge bei Schreiberhau (iStaridfiissl)^ in Preus-

sen 0'. Tiedemanii), und kommt auch in Finland vor bei Hel-

singfors und Abo zu Ende Juni (Tengströjnl). Ein Männchen

erhielt ich durch Hopf/er als türkisch.

Anra. 1. Ich habe hier die von Stundfuss erhaltenen Exemplare be-

schrieben ; das Weibchen , durch erhöhtes Gelb auf den Vorderflügeln aus-

gezeichnet, ist ein wenig grösser als die Männchen, gegen die sonstige Ge-

wohnheit in diesem Genus. — Das von Mann erhaltene Weibchen ist viel
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kleiner? mit noch heller gelber Farbe, fast wie bei Swammerdamella und
weicht durch die etwas kürzern und stumpfern Vorderflügel merklieh ab.

Das Gesicht ist gelblich weiss, die Taster grau, nur in gewisser Richtung

weisslich schimmernd. Die dazu gehörigen zwei Mönnchen, deren Kopfhaare

ziemlich abgeflogen und wohl dadurch Im Gesicht weisslich sind, haben

gleichfalls ein wenig kürzere Vorderflügel. Doch zeigen die vor mir befind-

lichen Exemplare hierin einige Veränderlichkeit, indem ein Schlägcr'schcs

Männchen die Vorderflügel noch gestreckter besitzt als die Standjuss'schen.

Vorläufig lässt sich also hier keine Artverschiedenheit erkennen. Das türki-

sche Männchen, mit der Flügelbildung der österreichischeu, ist von allen das

dunkelste.

Aura. 2. Stainton zieht Ad. pilella Dup. mit einem Fragezeichen zu

Nem. Schwarziella. Duponchel hat seine Art aus Deutschland, wahrschein-

lich von Fischer v. Rösterstamm erhalten; ohne dessen Hilfe hätte er ge-

wiss die Nota über Treitschkes Versehen nicht gemacht. Seine Beschreibung

übergeht zwar die Flügelbildung, enthält aber sonst nichts, was gegen Pilella

und für Schwarziella spräche. Zu seiner Abbildung, die ich jetzt nicht nach-

sehen kann, habe ich nur die Bemerkung gemacht, dass sie nicht gut ist, aber

Pilella vorstellen kann.

8. Metaxella (Zincken) Hübn.

Epistomio albido, antennis albis; alis ant. breviusculis nitidis

flavidis obsolete obscurius reticulatis, strigula disci obsoleta

fusca.

v. Charpentier Wien. Vzchn. S. 153. Anra. 214. Tin. Metaxella H.

413. Nemophora — Hübner Cat. 417. 4046. — Dup. Cat. 358. Adela

— : antennis maris longissirois; alis anticis pallide flavis, puncto gcmino ob-

scuriore. Tr. IX. 2. 152. — X. 2. 293. — Dup. Hist. VIII. 395. 1619.

pl. 301- fig. 12. — Kollar Vzchn. 96. Nematopogon metaxellus Z. Isis

1839. 186. 5. — Isis 1846. 275. 3. — Tengstrbm Fiiil. Fjäril. 116. 4. —
Stainton Cat. 9. 4.

Sie hat die kürzesten Vorderflügcl im ganzen Genus. Kopf

rostgelblich, Gesicht weisslich oder weissgelb. Taster weisslich.

Fühler ganz weiss, beim cT lO'", beim $ 8 /y/ lang. Rücken-

schild rohseidengelb wie die Beine; diese sind an den vier vor-

dem Schenkeln und Schienen auf dem Rücken gebräunt; die

hintern sind sehr hell, einfarbig. Hinterleib gelblichgrau, am

Bauch und After gelblich behaart.

Vorderl'lügel 3|— 4'" lang, am Innenwinkel 2 7// breit, mit

abgerundeter Spitze, rohseidengelb, etwas dunkler als bei Swam-

merdammella, beim Männchen von der Basis aus längs des Vor-

derrandes bis über die Mitte schwach gebräunt; die verloschene,
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dunkle Gitterzeichnung ist auf der Aussenhälfte am dunkelsten.

Auf der Querader [S { e[n verloschener, etwas dicker, bräunlicher

Strich. Franzen in der Farbe der Grundfläche, bisweilen um die

Flügelspitze auswärts etwas grau.

Hinterflüge] einfarbig grau; dte Franzen wie an den Vor-

derflügeln.

Unterseite gelblichgrau, auf den Vorderflügeln besonders am
Hinterrande mit durchscheinender Gitterzeichnung; Franzen gelb-

lich, an den Vorderflügeln auswärts grau.

Das Weibchen hat etwas gestrecktere Vorderflügel ; biswei-

len ganz ohne Mittelstrich, helleres Gelb und lichteres, mehr

gelbliches Grau.

Metaxella fliegt bei Wien in Buchenwäldern, seltener als

Swammerdamella (Kollar), in der Mark Brandenburg QMetznerO,

in Schlesien bei Glogau nicht selten zu Ende Mai und Anfang

Juni in Gehölzen von Eichen, Erlen und Rhamnus, am Prosthai-

ner Spitzberge Mitte Juni; ferner in Frankreich (Dwp.). Eng-
land (jSiaintony, Finland bei Helsingfors im Anfang Juni und

bei Uleaborg noch am 2i. Juli (Terigström !) und in Lievland

gewöhnlich schon Milte Mai dLieiügl).
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Nachträge und Berichtigungen.

Zu Micropt. aruncella p. 325.

Von den Citaten haben wegzufallen:

M. Aruncella Stainton Monogr, —; Tin. Seppella Fab, et Haw.
Lampr. Seppella Steph. und Tin. calthella Bentl., welche bestimmt zu

der folgenden gehören. Auch Anmerk. 4. S. 327 ist als zu Seppella

(Eximiella Holl.) gehörig zu streichen.

Dagegen gehören bestimmt zu M. aruncella:

Lampr. c oncinnella Steph. und 31icr. Artincella Stainton

Transactions of the Entom. Society of Lond. 1850. (New Series. Vol-

I) P . 39.

Die Angabe über das Vorkommen in England ist dahin zu

berichtigen, dass die Art bis jetzt dort selten gefunden wor-

den ist.

Stainton zieht auch Duponchel's Podevinella zur folgen-

den; aber wenn auch die Abbildung mehr für letztere spricht

und Seppella vermuthlich in Frankreich vorkommt, so muss ich

doch meine Anmerk. 2 S. 327 aus dem darin angeführten Grunde

noch aufrecht erhalten. Gegen die Vereinigung der Podevinella

Huhn. 342, über deren Vaterland keine Auskunft vorhanden ist,

mit Seppella, die Stainton vornimmt, lässt sich wegen Schlech-

tigkeit der Abbildung wenig einwenden. Dass aber Treitsch-

kes Adela Podevinella auch zu Seppella gehöre, lässt sich ausser

mit dem in Anmerk. 1. S. 327 gegebenen Grunde auch dadurch

bestreiten, dass Seppella, soviel bekannt, noch gar nicht in Deutsch-
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land aufgefunden , sondern als ganz neue Art (Eximiclla Koll.)

von Mann aus Italien gebracht worden ist.

Zu Eximiella Koll. S. 328.

Dieser Name ist in Seppella Fabr. zu ändern und damit

als Synonym zu vereinigen.

Tin. Seppella Fabr. ES., 3, 2. 320. — Haworth IV, 573. Lam-
jironia — Steph. Jllustr. IV, 362, — Stainton Transact. 1. c. p. 39

(Nachtrag) pl. 3. fiQ. 5^6$. Micropt. Aruncella Stainton Cat. 9.

Tin, Calthella Bentl. Zool. 1086.

Vaterland: Italien und England.

Zu den Merkmalen des Männchens gehört, wie Stainton

richtig bemerkt, auch die Lage der 2ten Querlinie der Vorder-

flügel weiter hinter der Mitte als bei Aruncella. Einen Unter-

schied zwischen dem Weibchen beider sich nahestehender Ar-

ten hat Stainton noch nicht entdecken können. Zufolge der

Abbildung der Seppella § %• 6 ist der violette Schulterfleck

bei dieser länglicher.

Eine Var. des Männchens, das Stainton fing, ist gänzlich

ohne den Vorderrandtropfen gegen die Vorderflügelspitze.

In der Abbildung (fig. 5) krümmt sich die 2te Querlinie

erst etwas einwärts, dann weit unten erst nach aussen, während

sie bei meinen 4 italienischen Exemplaren gleich vom Vorder-

rand aus die Richtung nach aussen annimmt und dann einen

schon auf dem ersten Drittel der Flügelbreite beginnenden, nach

aussen convexen Bogen bildet. Auch hängt bei meinen 4 Ex-

emplaren der Silbertropfen mit dem Vorderrande selbst zusam-

men; im Bilde ist er weit davon getrennt und kleiner.

Zu Allionella Fahr. S. 330.

Als neue Art, Micropt. facet ella Mann, erhielt ich von

Herrn Mann 5 Exemplaren (4 1 ?) aus der Gegend von

Spalato in Dalinatien, wo sie im Mai gesammelt waren. Sie

zeigen gar keinen speeifischen Unterschied von Allionella; ihre
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Grösse ist wie die der kleinsten Exemplare unserer Art; ihre

Zeichnung ist eben so veränderlich, und nur bei den 2 frische-

sten Männchen ist das Gelb der Flecke und Bänder etwas ge-

sättigter, als bei allen Exemplaren meiner Sammlung, was aus

dem dalmatischen Klima leicht erklärt werden kann. Uebrigens

vertheilen sie sich unter Var. c, e und f; ein Männchen der

Yar. f hat die Auszeichnung, dass von dem Vorderrandfleck, der

in eine Binde umgestaltet ist, ein goldgelber breiter Rand sich

bis zur Flügelspitze und von da am ganzen Hinter- und Innen-

rand bis zur Flügelbasis zieht.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical
Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Linnaea Entomologica

Jahr/Year: 1851

Band/Volume: 5

Autor(en)/Author(s): Zeller Philipp Christoph

Artikel/Article: Drei Schabengattungen: Incurvaria, Micropteryx
und Nemophora 301-359

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21200
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=59068
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=402601

